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Alerandm von Rom, die den mten Band der ,Shatsrdwiften dbe 
spätaren Mittelaltern" in denMonumenta Gerrnmias hiatoriea bilden 

~ ~- 
... " . . ..%U, iahd bich in einer Karlsnihsr ~apieshaeddnift ans dom. Ben* 

'Uiherkl<rtsr EttdeimmUnrbr ~IÜ S c b w a d d  eine deutsche 
Vba.9ctinng der Danksduift Ubet das R ö d e  Re& I M d e  . . , . . ~. - ~ 

. . . . . d e . . p ~ o g a ~ v a  Romani f rnps~i i )~ ,  die der Kähe~Kanoniker in I&. 

. . .  :&W i'W* an den Eardinid Jakob Calosina 8erirhMhatte. Me Ver; 
' . . ,deutsdiw itammt mt aus der Mitte der i?l. Jahrh~desta.~ W+ 
, ,  , ans CtraRburg. Tqtr; .maachar' M-el verdient de r&on 
. : ..deshsJb aufmmluame Beadrtung. weii sie nädiet der Mgenamta 

; .:. ,,Befariaation Kake Sig~~~uPdo'' V* il?il dtr aIt& d ~ f a & e  . . .  
, i . ,EMt& ein- poiitiechen Traktat. iat: Sie bistet &dem bin in' . . 

.<. ~'-.@~deis aufeehluheirha Bei* ieJ fIir die S$iuri&keit der Obtr- ,, . 1 .&duuesol&er . d c h t ü & e r  etraehtaqgen und poiiWerer Erorte- . . 
. magen aus dem KleEikerlatain in die Volbsprachs und damit in. 
' .. . &e~denLen. Da hatte ein aaorea, d e n  deutsch seeinnta-, reids- 8 ,.' . :.BswaBter und $erLhi&tshuidiger &&,dem jodoat dis U&- 

' ,  . ' kale .Bii<hersp~pado'e mit ihren traditionareidrm Begriffen . noat 
. . -.- . '.odunhaw die geläufige Aisdmckeform war, in gedrängter Kttne. 

. i &;ei,d& ,Werden Und Weaen des Reidrn in neiner Badeutting f t t ~  
j.' : .'die~Ekteeh@t~und . . ftir die Christcmhsit gsschrieben. Wie ii&nai& 

. < .  

". .I' D&l~fk@iscbs Text irt vor@u&g zu b~rrmtzsn in &W, Aw&e in.&; . .~ , .  
. Quellen %ur 6eirteagerrh. des Mittalslters und der Renrisaanm Ii:-.Alex- . .. . . 

' . . , ' , .ander von R h .  Da trMIlafbnr imprli, und Jordanw pon Qinabrltdr, 
. - .  ' ? U  pr~rog&i&a RonunttrnprrrtI,f930. DanaQ iit IIS l&enden mit Seit& . : ' .. -. - q d  Zeiienangdm J.-' , 
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roidns Gdsnken verdeutrchen und damit den Laien verständlich 
machen? Hatten aie eigene Worte. Begriffe, Vmtellangen Mt, um 
in ibrsr Sprache und Denkform en erfaisen, was da auf Iatainisdi 

ebao war? Oder muBte die Ubaetnuig zur 
wefl ihm ekene geistige Haltung und über- 

liefeiung dabei bedadtt sein wollte und sich geltend machte? 
Wie &wie& und fraSwürdig m l b  tlberretzun war. hat nodi 
ltbar hundert J a k  rpätsr der ~ a s i e r   uma an ist yohames ~ m ~ d  
ricb und reinen h e m  nicht wrhehlt, als er 15!@ zum ersten Male 
Dantsr M o n d  verdeutrdite, deren lateinischen Text er im 
gleichen Jahr zwammen mit Als~anden Memoriale und anderen 
reidurechtlichen Traktaten herausgab. „Vil mhüe würdt aber diR 
biiddii dem läam machen", lagt er in der Vorrede zur übcrsetc~a, 
.,das der sdueyber h t a  die kiinstliehs bew)lrung allc mit iren 
~ns tüchen  benambnmgen gebraucht. die ich ins Teutsdi, do ea nn- 
gwon, bringen müssen. Wo nun ein Iäder doriiber kumpt, der die 
Zatsinirdien wßrther versteht, 60 kan er das Teutach auch wo1 
m6rdcen; lifft es einer, der keiner d e r e r  sprache beri<ht, so darff 
er aieh die umbfUnutg nit verdrietlen l~rwn, irt gnug, das ctr auE 
den M l u 8  und bafft ddas Buchs vcrm6rdc0, waa die redlich mey- 
nung Dan% seye"? Man muff eimtlich Latsm komm, h&t daa, 
um die Verdeutrchung radit zu verstehen? sonst mufJ man sich mit 
einem ungefähren Verataitdnis begnUgen. So wenig traute man noch 
nacb der Reformatiomxsit der eigenen S p r d e  zu, die poliüodren 
Begriffe und Wapken der lateinischen Publizistik dea Mittelaltem 
ainngemXB wiedarzu~eben. MuRten iie dann d & t  aueh dem eigenen 
Danken d a  Laien fremd bleiben? 
Daa galt keinoswsgcl nur für die dwimige phiicwphisehe Termino- 
logie Dantcr. 1501 hatte der StraRbwger Humsnia Jakob Wimpf* 
ling eogar seine Agens patrioüsdi-pitdidagogiadie Gmpfsdirift 
Germania, die gegen franeöside hnmaBu8gen dae Deutschtum 
Strdburgs und dcr Elaaa M d i g e n  wollte, nur so unbeholfen ins 
Deuts<he ~i libeztrwee vmodrt, daff man neuerdings eweifeln 
konnte, ob sr dabei selbrt die Feder und das Wort ftihrte*. An& 
Wirnpfsllne bekennt aber s n d m W ,  da8 er ,,des teutad~en nß 

1 Au8 dem wlt6na1, mir aur Zeft ddit mg&gli<hai Dmds (bei Job. Opo- 
rlnw in Ba661 1559, WQ auch die oben w ä h n k  Sammlung reirbsm&UiQa 
Abhandlun(lai ernhian). dtislt bei Hemm Graumt, Dante in Deuts&- 
land. Histor-polit. Blllnm 1 s  ($897). W; vgl. Emil Sulgu-Gebing, Dante 
in der dsutrchsn Literatur. Zsitscal. f. vmgleid~ Literaturpdi. N. F.8 
(1895). aJ6 81. 
* Emil von Borricc. Wimpfehg und Matnur im Kampf um die altem 
G e d i i t e  dei, Elsariler (19%) li f. und M) Ilnm. 29, hier au& der lateinis&e 
und deii*&e (Risnt 1648 von MordieMlrh gedruckte) T a t  der Germania 
nebsndnander. 



I ~ i t a i n  n malen uugwont" ai: und er ist bei anderen 
setniopcn ,,uB htibd und wo1 psblümtam lattio inn 
sdilsdit gemein tütrcb" ni& gewandter. 
-&t die verhUtnismWg &da& allagorkhe Vmritlblung 

1 apolda von Bdmbnrg im Ritmnttoum gwruioaum rt Iammfonnn 
dUamen & mhd~rnb currfbur ei d8foaiibw rrgni ac i n p d  

I Romanorum hatte ein z s i ~ ~  Otta Baitsmann von h l r t o d t  
i34i qur in adu fraier U M w g  und nicht immer v~eändlich 
mS Deutsche umdichten könasnv. 
W- war das so &war und so ,,nagewohat"? Lag dar, nur an 
spraddidten Sdiwiangkeiten'? Oder waren mit den iateinidwri 
Worten und SQifttn der Kierürex etwa audt ihre Gedanken U@ 
Theorien den Laien unventbdli&, in ihm Sprridie und in ihre 
Weit nicht einnvoll ühertraJ,(v? 
Alle Publbiatik war bim tief ina Spätmittelalter latdaisdi gerduib 
ben - ar fragt riQ inwieweit auch 1ateink-h gdrrcht. Selbst von 
den Streitsduiften und Invo1t%tumtreita und der 
Stauierzeit, die doch ,,prop w i r b  uolltm, war nich* 
aui deutsch verfnfit oder ins D e s t d e  übertragen w o r d a  Nur in 
der politiden spruchdichtaqg war icit den Tsoubadonrs, seit 
Walther von des Vogelwade, Freidank, dem Manier und ihrer- 
gl&en die Vdkssprarbe zu Worte gek-en und an& ina Sduift- 
tum e i n g w a  Abea noch die RddwtheoRa die mit der Rd&- 
LriQe nach dem Ende der Stnufer arrt d t  einsetzt, von Jordnnus 
von Osn&rii$t und Al-der von Roas über E n g e M  von Ad- 
mont, Liipold von Bebenburg, Kowad von Msgenberg (der doch 
sein ,,Buch der Natur“ den@& udirlsbl) n den aahldeidien 
Refomduiftm der &mrilresit bediente eich aesnabmfos der 
Klerikerlatsins sbeneo wie die von jeher reiche Ftirritan~~piegel- 
Litexatur. AUes dss konnte also U>ar den l%ds der latelikundigm 
Kleriker und Möndm kaum hinauedringen. wenn nicht duKh die 
Vermittlung dar lebendigen Wortes, dad tr in die Voikaeprsdte tiber- 
trug, du& Rede und Prd&. h e n  hatten sa ja die U e n  bia in 
die höhten Sduchtm ohnehin mmeirt ni& körnen, nudi wenn 
W deutpdt @&rieben oder ube-t worden w h  Ihm die Kunst 
des Los- und Sdmibuu basd.u&nkte d& bis anr Ende dca H&- 
mittelalters faat ansschüslllidt auf GaistliQe und Mönche, die sie 
mleiidi mit dem Latein und un Latein lmten, dm Wfi rp rbd i t  
dechthin. Wan. fIiz wen hätta man also d e u t d  I$ireiBen oder 
Lateiniwhes verdents&en soUenP Nidtt nur &es theologide Sdwift- 
tum - a u h  der reiigiössn Mfuq eait Otfnob Krut und dem 

4 Joleph Knepper, Jakob Wimpfhg; Erll(utdrungd~ und E r g W ~ n .  zu 
Jansaens Ge&. d. dauts&enVo&er W (1982). W ;  vgl. @U& 8.99 U. 136. 
A. Senm, Lupold von Bebanbwg; 63. Beridit dn hlrt. Versinr zu Bim- 

barg (1901) i6P ff. 
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Wdiwd - und die Gelehrtenbü&a in den sieben freim KliMten. 
au& die g - ~  Wch&ehraib~ny war dbhm bio ih.14 Jahr- 
hhdet t  und gr6Btrmtezle nodi weit darüber hiaaw lateiniS& - 
wieder mit A w d m e  des GBsrhichtsdihg reit dem Amolied 
und dw bis-k. Als 1230  um antan &le aia W, 
sdiiebtowcrl in nkdsrdeutcrcher Bzosa verfdt  wuFd6, wdmchsin- 
li&'von Eike van Rep$ow, der au& merrt die d m t d e  Redits- 
rprarhs in reiaem &&anrpiegd budifäbigl gemacht hatte, da wurde 
diere S Weltehronür zww dd g d w ,  weit ~erbrdtet, au& t 

ins Hddmtcuhe iibertragen und rogsr ins La* hetzt, fand 
in Ssdum. Th- und Bapera auch-map&en Forhtrer, aber 
n& Kir fru späte 14. Jahrhundert keine Nadifalge in anderen volka- 
r radilldiea GesuhiehtnvmLsn. D u  Feld blieb deutodim Reim- 
$)ronikm t&mPatsen. S e k t  in die ftt Laien bestimmten Urkunden 
~ e d  Gesetm drapg erst d t  dem 13. JahrhundeM la~gsam die V&- 

Ddl: WXBE Landfriede von 1235 wurde als arstea 
in deutrcbem T a t  iwgefeM7,  Rudold von H a b  , 

wsdm Lat& nodi iiberhau t Iwen und sdirtiben .F" Lwate, dina d d t  mtsr  den K6n&a und Iirat~a dimer Zeit eine 
auffäUige Aumahme nr biida roll wrmdnat haben, daBUrkmden 
künftig in der VolLsspradie geschrieben würdm, weil das schwierige 
Latein inrrstlimm und Zwdfel el F&e babe und die Laien t~ue&aS. 
Durdigwebt hat sich das nodnlangenidit. Auch daiReidisgtundgwetz, 
der Goldenen B d e  &rla F. ron iJ% wurde nur in g&&eltem 
Latein verllffentlichtt cr mutet ewtm allen Kurftiiatenrithnsn aus- 
dnidtiich au, neben ItdienisFh und Slaivid aarich die gr~mmatioa 
lingua, d. b. Latein ni 1eni.n. &M erst m e b n  sf& vollrsspradi- 
Udte Reidmktsm. &&er M<tximilians Refomgasetze sprechen 
dm@, abenro die Wablkapitulation &rla V. und das Wonnser 

und auch ie der Publisirtik dar Reformatimzeit, selbst bei 
HumanUtca wie Huttan, brach die Mntterepracbe unaufhaltsam 
durd* 

9 !d. Vta!%% Du mmte Aufttelan der dmitildien Spraais in den Urkunden, 
1@%; F e h  Metlrel, Dar Aufkommen der dsutraben Spreche ip den ~tXd$i- 
Dchsn Kan*iOien des Q.ua$ohendea Mittclaltar, 1950; Haiu Hindi, Zur 
Frrgb des Auitretew der dmt8e6en SpraQa in dsn Utkund~. M. LU. G.92 
(19%). 8.; dam an& meln Aufsatz: DeuinQss &hrifthm im DeptsQcn 
Orden, AltpMuBm F~rßdiungen 68 ( IWi),  li E 
7 Dartihar rnletct Hdnrih M.tttcb, ZBItrdu. d Sadgny-Stiftung fiir 
1(4Ebt1gcu& germaa. Abt. 62 (%W), 1 8 8  
* lohmnfs .bbrUI Vietoritmciil Liber ceskrum hirtoriarum cd. Fedor 
Sduidder. Sm. rer, Gsnn, (1909) 18% und 269: V& 828 und 370: rux lifte- 
r&rs 4 % ~ ;  d u u  inelnen hufsatr: Bis Prclusn und die Litarahu im 
Bbi«dsltor, Pin &itn@ ntr Eatstahuup des Sdwifttumr in der Volks- 
apradia. Aadifv 1. Kultutqsrd~ ab (MY), 189 E., ba. 16% f. 



scha Sdulfttum, dcm 

der *nen Spsade in EinLlang zu bringen. Boi jeder Verlaning ' 

einer Urkundes, bei jedes Anwendung einm GBackes muBte' die 
. . Fxap von.neuom akut werden. Sie konnte hoehpolitisdie E k d e u W  

gavinnen, wenn dwa auf dem Reibtng in B c d a n ~ .  1191 der 
K d e r  Rainald von D a d  dar vieldeutige Wort brnrfiaium im 

:. Pa stadreiben ao serdeutsdte. daß die $aisarkrlhiung Bnrbamrsab 
ni& harmlos ab Wohltat, m d m '  vdtiugliehund rn &d alr P,  ' ; .. BeleBnune du& den Paprt betaidmet' B&%, Auf ro ehe V b w  . . ~ s p r o b l e m e  in der Verfaanuige- uhd Re$ibgarhichte,. aucb 

, . . wosie ni&t 80 dramatisch in Ersdwhuna kutm bat die neuere For- 
- . .fiduug allmahlich achten gelernt I0. Sie bamerkts, da8 der la* 

' ' 
.' Wortlaut dar Quell& nicht ohne weit- in reiner ]das&&-M- 

d e n  Bedeutung genommh oder in die ' anarhFo~t isdh Begriffe 
rnsdmen Staab;- und Re$it&mksnr überretztweiden darf, worin 
man .vafdtshen will, weur er dem Zaritgouossan bedeutete, wie alro die 
handelnden, denltenden, oriobendoh MwdiLn s b t  , d a m d s ' h  . . , ' WirHiddceit erfaRten .und ordneten. Es gilt, ni ihwn eigonai Ib 
griffon nnd Anschauungen d u ~ d r i n g o n ,  au& wo sie. nods aldt 

1 iasehriftlider h l i a f en ing  in ihrar eigenen Spradie zutage ließon. 
Dabei haban die Rechts. und Vorfa~ungdricrtoriicq lkinget bemerkt 

, . , Und aiih ~uiutza  gcmadot, daB ia: d p  &tl(i~fl .  Vberliefsnuig eh 
I ' .  

1 . ~ g l :  H.=@ Hurdi. ~etlathodm und Problems der ürkundanfon&$~g 
I . ,, 

-, . M. 1. E). 6, ß (1939). 17. , 

, i o  Vgl. ePrl H&l, Laasuiirdis W&rt+t und deutr&s hgrie(e, ~=uea  
, Arddv $8 (189s). 109ff.; Pbillpp- He& VbclMtzuugrproblrms @U f@hm 

I Mittelalter (1951); Walta Schi-er, Die ESitriehq dar Lnndwhar- 
rdiaft I (1941) 9 8, iil ff. U.&. audr S i  aber Otto Bmner. Land und 

L < .  Herridioft' (1939.2.Aatl. $W); bsrandsrr aufedrluBrdda Sdesiagmr Auf- 
satz: Die Auf- dcr deutr$icn Kuni@wahI. der in dar Sarigny-zSitrQr. 

' .  f.Reditiga&. . . 66 cnddem wil. 

111 .' 
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W c h m  Problem m löeen war. Wie die Rdturprarhe dar V o l h  
inr aliein sdirlftfdbige Latein übersatzt wurde, mnßte 4 s M  
die ki&che Lshre, ,die Schrift" und &re Deutung den Leien in 
ihmr Sprache nahegebracht und damit g l d d ~ ~ n  in die Ihnen ver- 
traute Welt vawetzt werden. Nicht nur da8 Geistlidia von jeher 
ihre Predigten in der Volks rache hielten. die rie rtets nur latd- 
nie& aufadniebm oder gm & ebm fanden. Sie harten ihmrdts 
auf dimer Volk, w dem sie ja ohnehii von Haus aus geharten. Sie 
mußten sieb nicht nur seiner Woite bedienen, sondern damit audt 
auf seine Vorstell- und An~chauungen eiugehen, unr damd 
einwirken zu k(ip0en. Auf welche sigemtiindige Ordnung und über- 
lieferang dabei &id*$lt EU nehmen wer, zeigt am draatisbten der 
Heliand. der die bibii.de Gedichte ganz in die altsädisisebe Wirk- 
l i a i t  übertrw und gleiQham im Spiegel der Evangelien die 
hdmiden L h f o m e u i ,  ihm ungesdiriebene Verfassung und 
Dankweise sichtbsp werden l i t t .  Nicht weniger bedeuhm ek alle 
EiPealaüge in d i b ~ m  Bild ist die T a t ~ d i e  salbst, da8 Ceitliche die 
Chrbrtdehre EU Dimtungm in der Volkssgracha umsdunolzen, 
nicht zum k sondern zum Vortrag bestbmt. Rie Lmkundigen 
h&tten dwen al<ht bedurft, sie konnten aueb Latein lesen. Den 
HOmm aber, den Laien war diorr Form der Tradition vertraut und 
nur de. Lieder waren nodi immer nib m Tadtns' Zeiten, die ein- 
zige Art ihrer gaaidiichtlidmn Wbsslieferung, unum apud ilh 
mmortae st m l i u m  griaw. Zwar kennen wir roliha Lieder nur, 
wo Kleriker oder Mönebe de  alegenüich in der nur ihnen gelX&- 
gen Sdirift aufzaidmetaa So selten dae trotz der Bemrthungen 
Gr l r  d. CP. audt der hdmiden Gmohiebtsüberliefe~ zugute 
kam, die gerade d d  die duistlidie Neudichtung verdrängt, er- 
=tat werden sollte, man muR sich dodi den dwel lenden  Strom 
lateiniaohen W f t t u n u  immm bagleitet und gleibam untmpttit 
denken von volkisgradili&er Dichtung und ,Sage". Jahrhunderte 
lang von niemandem aufgasdirisban - ftir wen auch? - bis die 
&sne Sprache und ihre Dichtung .,literaturfWf, ein L a b  
publikum lssefähig wurde, war sic dem Volk auf den Bauern- und 
Adslshöfm doch immer m m w w  gswwen als mine Art und 
Form von g~debiebtliohsm Gedächtnis, wandeibarer und phanta.de. 
reicher, eben d&& wohl lebendiger wirluam alr die latdnbdie 
AbdreibsFcn dsl Chmndrten und Annalisten. Die haben meist 
bassenvissend dachtet odss geradem g t, ww von den 
Laien und für sie .,gesungen und gssa%" warde. Der Waltharins- 
M&ter blieb mit &er Stoffwshl vereinzelt, Wenn ea eine latei- 
n i a e  NWu&m sb. ist iie f f i  v d l i m .  W- Chronistwi 
hatten nodi .so viel b n  und Ohr ftir die Sagendi&tmg wie Widu- 
kind von Komey'*. Ein atiduidas ~ d i t a w e r k  aur der Zeit 

U Val. Carl H&=, Du wb&a hbcmnt bei den WLhtU&eibem dw 

l id  



I Kaiser Lotham, das die volkettimlidie Vberliefening iiber K(lnlge 
und Königinnen lateinisch aufzeichnete, wurde wo61 hier und da 
benutzt und ausgasrhrieben, als Ganz- aher bald vergwmu, 
SchlieBlidi aber bri&t der seit Jahrhunderten unter der ObdYche 
dw Sdtmfttnms lebendige Sagemtoff d d  allenthalben UbermUtig 
in die Geaehlditssdireibung ein und 1äRt m t  rsait ermessen, „wel- 
&em Druck der mündlichen Tradition jene streng kidl idie  Anna- 
listik so lange und ernsthaft widerstanden hatte"". Zugleioh fand 
nie im Epos der mittelhochdeut8Fhbn Blütezeit, im Nibelungenlied und 
seinehgleichen, neue diditerische Geetalt, die aie au& in der V o l b  
sgiache buchfähig madite. Und anderemeita wurde nun in derseibeu 

I Form gereimter VerserzWung au& die Gecdiiditdüberliefemg 
lateinischer Chroniken in der Laienrprache ledbar odar vorlesbar. 
Mim hat die Fülle solcher Gesdlleht~dichtungen und ,,Rebdironi- 
Irenenen der späteren Mittelalters seit der Staufereeit, da ihr K w t -  
wert meistens EO gering Lt wie ihr eigener ,.Quellenwert", noda 
wenig Beaobttt, ebenso die Geschichtswerke in deut&er Prostr reit 
dem 14. Jahrhundert, die zunädist selten mehr bieten ab Ver- 
deutsdiung lateinisoher C h n i i e n ,  manduual von deren Verfassern 
selbst- Aber aneh da liegt ein nicht nur spraddirhss ,Obersetzug+ 
problem" vor und nidit nur ein Austaud von Stoffen ewiamen der 
voUrsWdien und der laEeinidi-klerikalen Gesdzidibiiberliefe- 
rang. Ist es sdion bemerkenswert, W a s auf dicue Webe den Laien 
nigäuglidi gemadit und wie es ftlr sie abgewandelt wird. so mu8 
sidi dabei audi zeigen, ob und wie ar ihrar eigenm Wchb.  
ansdiauung und -tradition entipradi. Hatten sie aus heimi.dim 
überlieferung den angemessenen, ausreichanden Wortcdiats, die 
adaquaten Begriffe - oder wJdie febiten ihuen? - um sir31 da. 
lateinisai Dargcetellte verständlich zu eigen zu madien? Waldie 
diditliohen Gestalten waren h e n  in Namensformen ihrer Mutter- 
sprache vertraut - oder fremd? Wie liefl ridi iiberhaupt das Ge- 
sehfditsbüd de lateinischen Sdiriftturnrr den Augen deutAer Laien 
Gditbar msdienl Ober m d t e  es sich nach ihrer andemdien  Si&t 
und Ansicht nirechtriicken? 
Wie das gemeint ist und waa sich bed roldicm Beobachtungen ergibt, 
IäBt sidi nun an der Verdeutudiung der Dsnkrdirift Aluandem 
von Ras besonders aufrrhfußreich, madezu beispielhaft zeigen. 
Die kleine S1arift gibt ainen gedrliogten Ubwbliek iiber die gor- 

friiherm Mlttdaltari (1914). eine von Joh IlaUm angeregte GieBsMP 
Dissertation, die die volkdümiiche Errl(hlw4Le auQ bei anderen Chro- 
nisten. vor allem Wipa und Lamm von Hersfdd heraluizuhtimn surbt. 

Ernst Bernheim. Die ragMhafts aaWdra KobmchroniL aua dem 
18. Jahrhundert. N. A. 20 (1894), 53 E. 

Kar1 Wilhclm Nitzsdi, Rilddie und deutsche Ampüstik und G%&d&t- 
dusibung, H. 2.11 (1864). 6 f., nodi immer Wtenrtrert 



Eerberi Grundmann 

manisch-friinkisdi-denkhe Geschidite bis ins 13. Jahrhundert, niw 
aus bloQer Freudeam dirdtischen Erzählen oder ans vielwissender 
Gelehrsamkeit, sondern mit einer aktuellen politisdien Absicht. Der 
Kölner Kanoniker in Kardinalsdiensten hatte während des Kon- 
klaves vor der Papatwahl des Franzosen Martin IV. (22.Febmar 
1281) zu seiner Bestünung gemerkt, da0 man an der Kurie vom 
d e u t s b  Kaisertum nichts mehr hielt, da8 man sogar da9 her-. 
lrömmlidte Kirdiengebet für den Kaiser unterliefi und in den 
Mellbiichern Cilgte, während die in Italien übermächtig werdenden 
Franzosen bereits das Imperium fiir sich in Ansprudi nahmen, da 
der erste gaiser Kar1 ihr König gewesen sei und ihr Volk das vor- 
trefflichste der Welt. Um aololehen Anfechtungen der alten, n& 
seiner Wberzeugmg g o t t ~ o l l t e n  Ordnung zu begegnen, anter- 
breitet Alexander seinem Kardinal einen kleinen Traktat seines 
Landsmanns Jordanus von Osnabrück, der die biilisdien Ze& 
dafür zusammensteilte, wie Christus selbst mit Wort und Tat das 
römische Imperium anerkannt und geehrt hatte. Im AnsdduB daran 
sucht Alexander aus seiner vielseitigen Gcdichtskenntnis den Be- 
weis m erbringen. da8 nicht zufällig und von ungefähr, aondern 
nadi Gotte Wiilen durch die webe Tatkraft groi?er, frommer Herr- 
scher das römische Imperium, statt bei den Römern zu bleiben oder 
an die Franzosen zu kommen, auf die Deutschen iibertragen wurde 
und in ihrer Hand fiir die rechte Ordnung der Kirche, der g e r n  
Christenheit so unentbehrlich aei wie das Papsttum der Römer und 
das Pariser Studium der Franmen. Da sollten also nicht beliebige 
Ereignisse und Gestalten der Vergangenheit dargestellt, sondern ihre 
wesentlichen, entscheidenden, grundlegenden Züge und Wendungen 
erörtert werden, um politische Fragen und Zweifel der Gegenwart 
zu klären. Aus der Geschichte sollte die Erkenntnis der heilsamen 
Weltordnung gewonnen und begründet werden. Deutlidwr und 
konzentrierter als bei episch-dironistisdier Geschichtsenählung, 
gleichsam in nuee mufite eine Verdeutschung soldia btorisch- 
politider Betrachtungen erkennen lassen, ob dieses Geochichts- 
denken mit seinen lateinipdien Begriffen, eeinen literarischen Tradi- 
tionen und klerikalen Theorien den Laien in der Volkssprache über- 
haupt begreiflich zu m d e n  war odet erst in seine eigenen Ansdmu- 
ungen umgedeutet werden mußte. 
Dabei ist mäehst bemerkenswert, daQ Alexanders Memoriale, das 
er (wie in den nächsten sieben Jahren nodi zwei andere Schriften) 
in Italien verfdte, dort kaum verbreitet und beachtet wurde, 
Weni@tens ist keine nachweislich in Italien entstandene alte Hand- 
aduift bekannt ='. Obgleidt sich der Kölner Kanoniker damit an den 
Colonna-Kardinal gewandt hatte, aus deasen Umkreis er vielleicht 

14 Die interehnte Uberiieferungsgesdiiehte der Alexandersdiriften werde 
idi anderwärts eingehend behandeln. 



xuw wieder heimkehrte, war rain Anliegen doch so unverkennbar 
deutach, da8 tw dsmit nur im eigenen Volk A n k l w  und Widerhall 
fand. Am faihwten wohl in den eüdostdeuts&en Alpeiilündm: 
dort sdieint Im Anfang dm 14. Jabrhu~dcsta die äItwte erhaltene 
Hands<rhrift entstanden zu rein (jetzt Wiea 5%). die e h &  die d ie  
drei Schriften Alaxanders enthält und auch ab in  den richtfgen 
Verfa~„ernamen tlberliefert; und in etsirisdien Klöcitm (LbDben 
O.Ci&. St. L a m b d t  0. S. B,) vmeriete man daiinain sains b t o .  
ri&en &Ga&tungsn auch für eigene ehlwerke. Dsnn verritt 
nadi 1360 die Magdeburger S&llppsndu6nik, dsß die Sdirift auch 
in S a h  bekannt wurde. Wtu da im AolduR an dar hlcmoriaie, 
ahne es wörtlich m iibeniatzen, tiber Kar1 d.Gr„ die Entstehung 
des Kurfümtenkoilega, d m  übe- dee GMa- an die Ottonen 
erIählt, wird", bietet die ereh Vergleidumöglir6kebt, wie ddi das 
lateinid Dargestellte auf niedardeute& ragen ließ. Aber er& reit 
der Wende zum i5. J&rbundert setzt eine ttärkere Verbreitung: dse 
Memoriale ein. zun&&st wohl von Westfalen aus, wo man damalr 
in einem gewissen Stammaartolz aus pdriotig&m Ubereifer die 
gan& Denks&ff dem Magbter Jordanw von Oanabrük rmcbrieb. 
dessen kleiner Traktat iiber das Römisde Reidi ib efngefiigt und 
dessen Name dash riihmend genannt war. Als @ein Wmk er&aint 
die gauze Denkrhft zuerst in h e r  k m  w s  oder na& 1M0 im 
Paderbmer Kloster Abdhghof enbtandenn Handd~if t .  die aucb 
die Vita Bischof MeinwerLi und die Chronik Thietmona von Marse 
burg enthält (jetzt Brüsael 7 W 1 8 ) .  &vnn weist der wsstfilltsdie 
Kuriaie Dietri& von Nieheim, der rührige Pubiiziet der Srbiema- 
eeit. in einer Reform- und UnionsMhrift von 1408 nadrdriidFii& auf 
Jordannr hin, den „fUditigen DeutNhen aus Wcstfden", d e ~  wdt- 
blickend vor langem den, abn leider vergeblich vor dem Unheil 
warnte, das ein M a u  des Reiches au& ftir die M e  lnrr Poke 
haben miiatel*. Au& Ph LandOmaan "eM& Vrye, der Qsna- 
briieker Auwtinerlektar, machte sirh in reinm merkw!irdigea 
Sdiimia- und Konzilsdamtellung in Vers und P m  I)s concalstlo~d 
eccleriae, die er d4i8 in Ko&mz dem Kaiser Sigiammd ihrreichte. 
man&e Gedanlren Alexandera m eigen, ohne *hn odm Jordanus m 
n m w ,  doch mit dem Hinweis auf ,unsene D~ktorem"~', Diere 
Westfalen aaieinen auf dem Konatanzer Konzil die Aufmurk~om- 

Chronilren d e ~  dsutadien Städte?, Magdaburg1 (1869) &ff,i Q U, 8. i ~ i .  
I* Nemw uaioni~ M, 33 td Simon Sdmdiw, De juiurirdictione impriaH 
(Ikd 1566) 36s f, RU& 369 f.i ferner ü e  Slhtrete II, ed. GMrg Erkr 
(i890) 166; daru Hennllan Hefarpd, Dietrich von Niebeim, iDlP 
1' V. d. &dt, Coneiliom ~onstantienw I (1700) 78 f., 82. l i 5  f,i  dazu Bein- 
ri& Fink% Fars&ungen und Quellen zur Gei&. d a  KonsWrn Koniil8 
(1883) c6 ff.; vgl. aus& H. Cnindmann, PolItt#he Gedanken mittstrlterl. 
Westfalen, in: Westfalen H, iP18, 16ff. 



keit auf die alte J h h & f t  g e l d t  ZU haben, dsran hlstorie&- 
olitiadie BeZxaditungen in den Noten der lürd~mpdtnng, im 
Ri um die B;irdten- und Reidimef~nn wieder aktueii wurden. 
Seitdem mebrm aidi  ihre Handsdviften. Vor a i i m  auf dem Basler 
Konzil genoR sie naham offizillws Ansehen. Zugleidi mit den 
Kdlaakten und anderem kir&enpolitisdien und reidumhtüdhen 
Material vemchafhen si& viele Konziistdlnehmar eine A b d r i f t  
d a  Memoriale, ni&t nur Männer dm gLdie  und der Orden, audi 
Hienfifmten. in d e m  Bibliotheken sich manchmal besonders sorg- 
arim gmdorisbene, mit Initialen & verzierte Exemplare &den. 
80 in Dresden (Hl34, g c l r h r i h n  von einem Johsnwr Briintdur 
de Stutgardia). ie Wolfenbtittel (Cod. Bldenburg .  1% aus dem 
Besitz des He- von Brau~daiwdg-Liinaburg), in der Gräflidi- 
Stob-en Bibliothek zu WernlgleMde (2024). und au& in die 
kaiserliche Btioherei Friedriobs 111. wurde iM eine mimoil ge- 
scbmtiekte Handarhrift ehgmiht ". 
Näehst verwandt gerade mit diesen HandrrBriften in Laimbeaitz 
mriß nun die Vorlage zu dcr Uhsrsstzung gewesen sein, deren ein- 
zige erhaltene Handschrift dem Bensdikündft Ettenheimmünster 
gehörte, aber wahnchehliai a w  StreBburg stammte1*. Sie bietet 

" Vgl. Th Gottlieb, BUahcnrrnmlung Ksirer Mcximüianr I. (Die Ambrasa 
Hnndaduiften 1. 1900) Si. Die Hiadiduift 6Qeint vor 1440 geaairieben ZU 
nein. ituamt rlslleidit euc dem NaddaB Kaiser Sigiaout~da, der 101.18 V als 
letzter in einer Kaiserreihe genannt ist mit der Bemerkurig: quf rssit 
pTOnUM (ühnlidi 14 d a  Drmdner Handadwift: qui n& pronunc). SolQe 
N o t h  srmägiidien allcrdinn nicht immer ein6 eindeutige Datierung 
der Handdrift. sondern k8nnen aur der Vorlage abgesdmieben sein, wie 
m derselben Hnndsdvift fol.41 eine andere Kniserrahe mit Wend  
endet. der U18 gewühlt wurde ab posi marfrm pJrir imprium tenuit 
d t d  hodfe v I ä r W  alrno millesima CCCXCVI; da. stammt also aus 

1996 geschriebenen Vorlage. Darauf ist auQ bei der Datierung der 
fhbersstsung zu asten. o. U. S. iB3 f. 

die Handrddt 8. Kar1 Preimdanz. Die Hmdsehriften des 
Klostsls Ettenhelm-MUrter (Die H% der BadinEhen Landesbibliothak in 
Knrlrruhs IX, 19322) S. ilf. NI. 26 mit der doppelt irrigen Angibt: 
,i)sutsdie Eearbeitung dar Noibia 8eruii des Jordanna von Oin.briicL". 
E. Ettlinger, Studien iiber die Urprodcllzen von Hm. der Groflherzogi. 
Hof- und Landesbibl. m Karlsruhe I: Efbnheim-Mliaster. in CentraIblatt 
itir BibIiothelEswwm 16 (1899). U T f f . ,  bek 4!SO rechnet sie p. denen, die 
nidit sicher, aber wahncheinliQ in Ettdaimmtimter geadmieben sind, 
gibt dafür aber nur die wenig liberzeu#ende Begriindung: .,Wohl Zu- 
u m m ~ ~ ~ t e l l u n g  dcr wiWgsten Reditsbtirber ftir Etbnheimmtinster". 
StUrkem Argumente rpreCeen für Eatitehung in StraBburg, #.U. - Andere 
Her. der Verdeutrrhung konnte auch das Hss.-Armiv der DeutrQen Ko- 
mfurion bei der Beriinar Akad d WwmsEh. nkht na8weiren. 

1BQ 



dar Memoriale nieht nur in denelben unvollständigen, an vielen 
Steilen verderbten Tertform wie 'tne, sondern aurh in der gleichen 
2-bn~tdlung mit andemn $ mtm, ror allem der Goidsncn 
Buiie Kads IV. von 13%. der sogenamten ,,Ca.~~iina", d.h. h e r  
Bestätigmg von PrivileBien Friadridu 11. und &Ir IV. für Er&- 
liahe Freiheiten und R d t e  durdi Bonifez = von 13W und erneut 
auf dem Konstanmr Konzil 1415, und wdlidi mit mshrmn Kaiwr- 
ond Papstreihen. Aufierdem enthält die %drc&rift w n  Ettdeira- 
rniimter in ihrem erstem, vom Sranibsr 8elb.t folütrten Teil (fol. i 
bis 172) dsn Schwabempiegel LDnd und I,ehmdtt, wLi gewöhuli& 
ehgeleitet von ,,Der Klinke Buchu, mit anschliaßcnder ,,Tafei", dem 
R&tm (fol. i7318). Rarauf folgt (foL i79-1% ohne alte Btatt- 
ztihlnng) die Frankfurter Lendfridensorbowig Pridrifhr 111. vom 
1LAugwt 1442 unter dem dafür übli&en Titel. ,KUnfg Fridericb 
Reformaeie". Dur& dcn Zusatz: ,,und gehört naeh der d d e n  
builen" hat der Sdireiber s c b t  dieren enten Tedl der H g n d d f t  
mit dem ursprüngli& selbrtilndigen zweiten T d w  veruamm- 
der mit der Coldnen Bulle beginnt. An i h m  Sebluß steht von 
andrer Hand: „Hie endet die d d e n  bull" und am Rand: finL 
bulh auree. D i e  naditrägli&e Hinweis war nI)üg, weil der 
Sdireibsr salbst nieht gemerkt und kenntiieh gemacht hatte, d d  daa 
darauf folgende ,.Gsetzde e h  Condiums", d.i, die vdeut&te 
Buile Bonifaz IX. von 139'3, und ihre Bastät%ing von i l i 5  („h 
ein geaetzde UR einem coneilium gensnat dai karaline.") ni&t mebr 
nu Goldenen Bulle gehört. Ohne VBenoMft, nur mit roter Initiale, 
18th er darauf (fol. 227 a) die übe- dw Memoriale fdgen, 
gegliedert durch 16 rote Kapiteluberedniften, und gibt dann erst 
(fol. 240 V bis 211 r) „die Tafel von der p[uldin Bullen", in der audi 
die Kapitel der ,,Carolini' und der Memoride mit v & h e t  sind. 
EI hielt also diwe Texte, die rirh auch in den n ä h t  verwandten 
HandsduifteP vereint findai, für ~uuammweh6rige Bsstandtaile 
der Goldenen Bde .  Ab eine Art anhang &t audi er zwei Kaiir- 
reihen und eine ganz fragmentadde Fepshiie. Bio erste voll- 
ständigere Kaiserreihe reicht von Kar1 d. Gr. bis S ig i smd,  .,der 
ridiset n d  hat difl tii$ep Anno MCCCC1LXH-I". We mufi jedd 
ans einer Vorlage +hmomman =in; die Handrebrift kann ni&t 

Fol. 185-Pll mit efdmer alt= BIattzJihiw I-LV rot ilhsr dßr Mt- 
mitte wie im ernten Teil fol. 1-172. Dis errte Seite dea 2. Teils fol. 185 r 
irt ld& augesdrmutzt DoQ iind bade T& TOB g l d b  Hand auf d a -  
s a h  Papier fn glddier Auo~uiy ;  r&paltig mit vorgedrhwtem 
Liniensdwma gesdiiisben, also zismlldi (FleiQititiB entstanden und bald 

I enrmmengcbnndm wordtn in den n d  yt erhaltmen roten Lederband 
itber Holzdedreln mit Meeshgbuckeln und +r&lie8sn. In den Ded~eln 
Pcrgammturkundeu dea i5. Jnlubunderts nur Elrär%r Gehiet (nach 
Pr&ad.nz a. a. 0.). 
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i&i, sondern etst Ach i&2 ggesdvieben &ein da sie von gleiche* 
Hand im ersten, ungefähr gleidizeitig 6 t s t a n d ~ e n  Teil die 
nannte Reformation Kaiser Friedridis In. enthält. : 
Am Sddul3. der Mwale-Ubersetqung Steht in roter Schdft. '.& 
Name Cant2 narsmiaa. Es: ist nicht ersiddich, ob er der Srhreiber 
oder Ubersetzer ist oder beides in einer Person. Einzelne Fehler 
madien es aiierdhgs unwahrsche&lich, üaE die Handsduiftvoin 
Ubersetzerselbst ge~duieben wurdesa. Rib Ubersetzung könnte a b  
älter sein, vielleicht 1431 von C%z Merswin verfa8t oder nach S M 2  
von ihm abgeschrieben. Er gehörte zweifellos zu der h e k a n n t ~  
StraEburger Familie,, dei* auch der ;Gottesfreund Rulman M&* 
entstammt. Zahlreiche Glieder der Familie sind schon im 14. Jahr- 
hundert in StraBbwger Urkunden ljaengt ".Nach Stra8burg weht 
auchder W e k t  der Ubersehngi .  E r s t  aufsn;ä&ste verwandt . . 

mit der Sprache des StraEburger Chronisten Jakob Twinger von . 
' 

K'onigshofen (? i420) ", wie in den Lautformen so audi im Wort- 
schatz. Das auffällige Wort , , i ioten", das in unserem Text vier- 
mal fiir jetzt (nun0 oder mdo) steht, eptspricht dem bei Kö&gs 
hofen sehr häufigen;,,ignote(n)". Beide hdmn ,,pfundtgemugde' fai. 
fudamentum. Beiden ist ,,ri&en" für (herrschen geläufig. Bei+ 
sagen ,von erb(e)z+' fiir jure horeditario. Beide sagen von einer 
schwangerin Frau: „die ging groR kindes". Beiden h d e n  die Alp& 
dae ,,lampa&che- g+irgeG' usw. Wie weit beide auch in 'ihren .g& ' ' 

schichtli&-politisaien Begriffen iibereinstiien, wird: sich ' nqeh 
, . 

zeigen. In Strdburg dürfte demnach die Oberseteung entstanden , . 

'1 Der Ansati „iim 147W-80'1 bei G. ~ o m e ~ e i ,  Die deutsdp Reditsbii+ei 
und ihre Handsdniften 11, bearb. von C. Bordiling und J. V. Gerke (1931) 
S. 150 Nr. 762. danadi auch bei Preisendanz a.~a. 0.. &eint mir zu spät.: ' ,  ' . 

*' FoL 250 a ..geteyief" soll. zweifello~ ,,getilget" heiaen ftir d e l h r ;  
f6l. a% a ..aller meisthtatt .,.aller meister" (maginter omnium); fol. 236 C 

sbht versehentlidi ,,ungeordent" statt „geordent" (composfti); audi fol. W b  
ist es wohl nur ein Versehen des AbsQreibers, wenn ,,in gar manigerley 
sprodien" für llngiur GennWca steht; 250 b ngroB" statt .,grob" fiir rudis: 
M7 d ,.sinf' statt ,,sin". " Urkunden und Akten d=r Stadt straftbirg I, 7 ed. HWitte, feidit 
leider wir bis 1403. In späteren StraEburger Urkunden na& Cunz Merswiil 
zu fahnden ist mir zur Zeit nimt mliglih 

Alfred HUbner, Vorstudi6n zur Ausgabe des Budies der Kanige, ;Pb 
handl. d. Gesellsdi. d.'Wissensdis. zu Glittingen, phil. bisf. Kl., 3. Folge Nr. 2 
(038) S. 33 (N 10) nepnt den Dialekt :des ,Königsbu&ea in dieser Hand- 
sdirift: ,.alemannis&', Bordiling-V. Gierke' (bei Horneyer a. a. 0.) den 
~ a l &  des Zjdiwabtkspiegels ' .,alemahnisd; mit' rheinfrankis& Ein- . . s+agS'i 
" Chroniken der deutschen Städte 8/9,'hrsg..von Carl Hegel, (187011) ki 





Et haw exporitbwm woabuli 
rgo repiobare non &beo tam- 
guam ab anfiqufo traditam. Ve- 
rum eiiam ed, qwd msp&u 
Buupanorum uel dd.urorum rii- 
fent corpore alfqwnfuhun albio- 
rum, rsrpectu~rrurn cireumjacen- 
t i m  prootnciarum, ~fdrlicet 
Snxonum et A n g h  nullatmw 
a nitore corponrm diai posaunt. 
SaI~is igftur dictis antiquorum 
widrtur, quod non ineo- (Tab 
lici dioantur proptur pmpr&ta- 
trs, quer hsblntt cum gallo eom- 
munus, que runt utique triplt 
W... 

das atlithe sprwhent von dem 
lsrygslhen worte galla, das ist in 
krygsdier s p d e  als milde in 
tutsehe. von dar wi&de iras 
iibw. Und die ufilwunge dea 
wortm gallya d ich nit schelten, 
wenn sy t t  alt. O a d  ist das 
wor. das sy gegen den andern 
Iuten, dy umb ay in den lendern 
gciegen eint, als hyspanien h t  
und in dem m m ( l )  ein wenig 
wiRer ran dem liba rehiiient. abaz 
gegen den SahßQn und den son 
engdant mägent sg nit b 
gesprochen werden. Har umb so 
spriQe ich mit nrlop der alten. 
dar die g&ci, da0 ist diu m a h ,  
nit unmug,lüh geheiwa aint von 
der mhuvn liod eygcnddt ,  
die ein g & q  das ist ein hkn. 
an im hct. Und die mint an don 
Men w d  an den fgwrn dri- 
fUt in... 

5.25, U fol. &4 C 
Iafe Karolut gunuff Pipinum Na. h r  $arolw g h r  P~ppinnm 
mrn, qui ruoprdu pair& et aui den twsrgk, dar hatte bu ~ h i e  
ueri quidam nanua uidebatur, rmnne~engede, ebw shcm 

Rwt diar 01wi corpore mdio- vatterundsinen~Iivattcr&epn 
crts. Pipinus owo N a n ~  duxit er klein rb ein twezg. Der seihe 
in matrimnio Tebstgam.. . Pyppinusder twt.ngnam zb der e 

S. 25, m* I i k  Kar1 d. Gr. 
Propter quod primo roclamatur 
eot in patricium lf omammm. 
P d  hoo papa Gru& impriurn 
ab iudkw iprum Kuolum in 
dlornanorum imperatorem etfam, 
ut dicitur, runituntrrn conwwa- 
uit.,. 

Thebergam . . . 
fol. 234 d-235 a 
Dar umb wart Hardos gerilffet 
aon dem beb& und den r6- 
ein prtricias. dar W ein rditmor 
oddur rtutie mWer der rämer. 
Dar noch sai3 der hbt Ed ge- 
nhte und sprach den krh&en 
den gewait mit rehte aba und 
tetzte und wihete d m  selben 
Earolnm ubcr einen wiilm, als 
man W, in &en römisdien 
ktyser .. . 

Wie der Vbersetzer manehes erl&uternd ergänzt, - auch wenn es 
(f~l.252) von den Franzabcn hciiit, da8 d e  „mit lyeder singen, 

1w 
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.drympfm, turnyeren, tantnn und d e  harss pflegen ab die jungem 
si& me belrümbmnt" (S.22.u: tonuamrntis, cantilenis ai onufuf  
c a p ü l o m  tsmqwun juniow v.esnt st dant oprtam) - 60 deht 
er anderen skgemiäli kiintnd zusammen, wie z.B. die kgrh-  
dung flir KwL d. GI. UmsiedlunprpolitiL: 
S. 29, ro f. foi. 237 b 
ut sic Fr& in Sawnia Pdsm dar umb dasbandcen in irrldiao 
C M i  wIrtent ei Saxoneo @n lant und die s&en in frandren 
h.anda e d u m  @um oolan h t  einengloubenrndutent Ieren. 
cogmnfur. 

Sein Sprachemphdm i& schmiegsam und genau genug, um ein 
Wort ni&t immer glddmrtig, aber auch nicht wahllom zu übetsetzen. 
HeiBt ~3 vom Frankenkänig Childeridi, er habe keine mroc regales, 
M> verdcmt~dlt er: ,,keine kuaiglidw ruh najr geburdu": von den 
Pariser Studenten dagegen, wel&e t i d i  suos m w s  m u m  formt, 
sagi er, da8 ,,yegii&er sinc miae und &.e l d e r  r#tttton mit imo 
bringt"; der franz&is&e Vorwurf, die Deutsrhen wü8ten sich drht  
tr mrum oompodtione rum, he& bei ihm: ,an irem mand~l 
regg-"; die deutden Franken ~leidien in moribur - „an den 
dttun und mandelmgcrn" den Wmern. Jedeamal irt da moror 
anders, sinngern@ verdeutdt (raast malst; "wie“). Wie hier liebt 
der übemcrtzer auch sonst ein lateinisdtss Wort mit zwei deutschcai 
ZU tun&&: gufa uuisruna - ,,der dten werben m d  wesan"; 
aolkurfia - ,,sorgen und füBe"; infertatie - „dm&ehtunge und b s  
kiimbe~inge"; s t runui t~  et benignitac - ,kedrheyt, bydderbek& 
und tngende" ww. 
Das alles zeigt zur Geaflge, d d  dieser übenetzer seine Worte sorg- 
sam wagt. um eintn saQ- und sinngcmäRen Ausdruck zu finden. 
Dann darf man ihn a h  auch in seinen bistorisdt-politke Be- 
griffen gleichsnm beim Wort nehmen und an seines Ausdmcktweise 
ablesen, wie si& einem Deut~chen, einem Südwe-s tdeu~u W 
die Mitte dm 15. Jahrhunderts die Begriffawelt der lateinischen 
Reidmpublizistik in seiner Sprache, in seinem Denken darstellt. 
Darin liegt der besondere Reiz und Wert diener Ubemet'~uug, 
Einige besonders bedeutsame Stellen mögen als Tatproben und 
als Unterlage für die folgenden Beobachtungen dienen: 

I. Mem. S. 15, *i& 1 fol. 229 a 
Utinam Ourmanf, ad quos mundi Wdte got, das die germmy, zti 
rugnum est t r a~ la tum d (Mi) den das roelflithe rieh geleyt ist 

ihun ort aom- und den die ordenungo rwrd 
&um, raprent ef intcU@erunf adrirme der huacligen crirtenhovt 
nc no~iasima prouidurunt. befolhen ist, mer&tent und ver- 

stundent und die Bhdereten 
dinge furuehent. 

I 
I 1% 



If, S. i$, 7 4 1  Frage der F r a -  
zOBm: 

quare rumnuur pontifrx R o m  
num imperium Per mbWU W- niw Kamlii du Gnck tranrtulit 
*r Ger inw ,  populum tam N- 
dem ot Snopfum. guS cum wipam 
naqw in omaiu arrtiurn nuque 
tn n i m m  comporittanr re$era 
rdant, g u o d  regnum totiw 
*gubrrnabunft 

111, S. 26, I W P  

Scfondum eef LBitur, qwd rura- 
tw Karolur i nenw  im urator 
C& W ~ ~ P F U U  et ~ t o  a omwti 
panii@b ordinatbw oibf divhf- 
h t a  bupirafa fdituit  et p w p f t ,  
ot Romanum imperOum apud 
eluatiwwm principwn Gemew- 
ncm in perpetwm romrworet. 
Non enim mn~enit sanctuvkrm 
Ba, id e&t regnum juru 
boditario pmidrtl. 

IV. S. 27, MI 

Et er* mta d&wm, gucd M- 
rarlw ord~ reguimbaMur), ut ai- 
CU# Romsnf tamgruun wnbres 
r.errdolio,& ( 7 r d v e i F r a w t  
tamquam lunionr impmb, ef fta 
FrOnmgm wl Gallki tamqwm 
penplc.cbws scirntiancm dw 
die d l tm tur ,  ut fklem eathe- 
liccm, quam Romcinonrm mn- 
siultici kmitw mfltefur, ülam 
Gemsnorum mrgnznfmitea im- 
purbIfter tenarr pncipfcit, et 
illern Gsllicorum argutla et fa- 
cundla ab omnibw errcr tenon- 
dam Anntukri4 ratfonibw ag- 
pmkt st demnrtret, 
HIk rtquidem, roflieut racrrdotb, 
impsnio ut rtudio, tamquam tri- 
bw ~irtutibw natwali, uftali et 
azimali, r m t a  rcelrsia catholic. 

fol. 290 b 
W a d  der römieihe bobat &X 
römiod>cn demalt durch die hant 
des gr(iße&n karolen leyte von . 
den Lryedlen in die twmm, ia 
ein so qoß  (= mb) und UW- 
rdiickt voldr, die sidr selM wed- 
der an iren kleydern n d  sn 
iwm wandel rapyam kämmt, 
wie kömut die das rkh der 

fol. 235 b c 
On& irt zil wiseends, das der 
hwliare K a d w  der uroRe kemm 
von -ordenunga d& römisahtn 
bobritea von gotte ime ingegeben 
uff rstste und gebot. dss der 
römbdra gemalt by der wale dar 
!Uraten in germanya ewiglichem 
bliben 461. Wann es gezymet nit 
wol. dur da. hsolttun Gota dz 
id dar rida dar 
hoitow arbcztd 
MGfan beaaswn stille werden. . . 
fol. SJd-236a 
ünd wisse,~das dar von notdnrfft 
und. mügelicher ondenwe zB 
giw du, dar die rijmer als die 
eitern mit der prksterlimen eru, 
aber die f m n & ~ n o d d e r ~ ~ y  
da die -MI mit dem gm@e 
und die frantzasn oddsr mdhm 
al63 .die dd iu i t enden  mit der 
X2( i~ fe  ridia gemaht wiirdent, 
dar umb das der gloube, dm die 
vestikeyt derrämsr vergyht, die .. 

manliehe@ der gennanen pe-. 
wsltisl$en gebiete & hhaltende 
und die subülikayt und redds 
gebe derr walhejl . mit redelidien' 
mrten arsadien rcäywnt und 
meaiglidmm wisent ta halteqde. 
Wann. mit disen dryen, das ist 
prtrrtwllkegt, der gervalf und 
das ~tuduim als mit dryen kreff- 



. .. 
. ' ~ioifioetw, augmnfefuref rogG ten naMrli(a leb&& und tym- 

;.;::?' 'r ,, tur. Hifi idaqw tribug tUnquam li& &der .eü&& 
..~ . - . ;.6: 'h..,~. ~ t o ,  park?. *t t& . 
;G,=., eadsm ecolsria t m q w  wie- 

. .. > %.. rianfer p&itur. 

Y 
i , 1 1  r .  '4 

, L ,  . I,!. .. Wnxe dir wipe kU@e CrWIRhid 
? ,..,. voIiebmht aia aL$ dem pfundt- 
, : <.: ~ e m $ l ~ d ~ ,  @t d a  ~endea  ~d .. ..*::;,W, ..~+xx 

mit dbintseh* -, . .. . . .'., . :.,, 

V. s. 32, w-as fol, 239 b 3 ...' , . ~ . .  
' I m p o r  d e@ eomm(6httut.r) Oa& ab ich d aller £Urat& und . ., .I,,i. : j 

oplnione ringulari oum oaeeun- vorlarendan wbm und msp- i ... 
dia die (& audeal ric renttre. nunaen vemton. ols aievne i& 
gwd ad regimsn (nL w n u m )  oudund spridr mit &man, daa 
wii@eroaiis miede  nfdil com- z& der ordenungy der g a n t m  
petrnfiwesp9(Iia3iqwmutaano- uriotonhe f nit nutziichm und I 
fissinucr patrr RD- ponff- n ofh-PL W t i ~  M. dsnn da uneex 
fes,  qui pro tempon fumit, heyliger wtter der #huW.te 
diligenfiam adhibeat, quod rbu- b&t, dw zu siten ist, &an Bi@ 
dium Oallicorum in rw oZgorr dar zu kere, dw dasrtudium der 
Pore& et fructttecot d confutwr- wslhsn in r im mift gprde und 
dum kaetiwrum 0snUti.s ei U- fruhtba~ 8y %U &endende dex 

I m n ,  et art (ibmmmum hpe- htmm adder angwpbigm m- 
nirm in suo hemm d f l a f e k  a$ hwt, Miren wandelund imuyc. 

I mppiinb9ndaa ~ t e e  et omnm and das drr gemalt der -P- 
barbarar natione~, et uf recado- nan in e i n ~  m wyiar g d t  
fium Romamnun ti rua r o h  werde zä i l t m d r e n d e  die 1 cmddd a f imfur  ad c o w  heyden und alle ungiöybigan 

I amdw Plku .celeri. ad amonm gcslchte, und drs die römiaPBd 
1 et obadianfism prr gratiam atlrs- faffheyt blibe in irsr crafft uuri 

wentem et Jautitiam expeddfam L tatigett wer& 
difldlrUdweFGt 
liebe und gabonsmkeyt durehgs. 
fiigiiais genada und PBrhtende 
w&tikbyt. 

Bemerke~wwt Lt wnYdtse d& in da dimm S t d m  daa Wort 
emk& nicht mit gi& -dem mit ChrYtenheit verdeutilcbt irt, 
die dveralia eccledh & & n b e  eristenheyt". ~atürli& k e ~ t  det 
'üb* sonat a d  dan Wort Kirdie ftb eoalebk. Nicht naz, wem 
von der &i&e, die von mrrteriea ist ganieht" (% 27, ,a fI1.2%h). 

I die Reds ist oder von den E i ,  die irgfindwelkdis Ko* 
stiftet und be~idtert oder t haben. St& wM auch ewkri* 

I Romane ab .p6mi.die %&B‘' a -U wie ~cc10.h Cdo- 
& ,die klrohe zu KIPUeU, und cs bei& au&i ,saat Petea 

dsm dm hme sine lcird>;en A bdo01$enda befdh" (aeck8lm ruam 

9 rulol.d., H.IS n $89 
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. . red*>am cn&irlf,:S. i3? U fo1.229 4). Nicht immar &er, we&.im 
ht&m Tsxt &Ie& et&t, giaubt der ,Vberestzer auf deuts.ch 
,,&che" rage& zu kilnnen. am weni$eteo dann, wenn Alexander 
v w  ,Boas vom: rugnwn n g i m  (untveirdir. tatiw) eeelu8$3 
s idit - npd d&t da;rRei& meint. Genau M, wie ein .heutiger 
3Ubßsam kann ein intrdicr ~ m .  13. ~ahrhundcrt in dfesem 
Fdi ni+t vom &eich dm.Kisrhed', von der Hemdiaft und Onini~ '  
(wie hier re- . h e t z t  wird) der Kids spradiw. Das W*' 
mii3veretändüdb. weil dri. Wort Br&e - andem a l s  w i e &  - ' 

idion seine Eig+eutmg hat, die a. nirhf geeianat.deinen. 
I&&k.um im weitarten Sinne die k r n h i t  deiChrfsten, die Ge- 
mainrdmft d e r  Gürab&m, all,er dwhtlitkm &der und V8iLer 
i u  heichnen. Dafür braacht dm Uaametzer ein 81idwta .Wo&.:. 
er sagi ,Ch&tenbe  Dm ip t&ex- vidf'dtigm Bedsntnng .nodi' 

, I 
W i t l f & e & c l p i s - k i n  der Kiarikerlsttinr s ' ltet iid~ 

beim Ubergmg in..die VoUuspradis in zwei BagriiTa: 38heand. 
Cbtirtsabeit. Beida. ist in der :Spra&, also fm BewuRtaeil~ -eine8 
h tMaR1  dar. $9. Jahrhundsrb eidtt m&. glsidhdeutend und 
eins wie im glerikeriatein. c;hrUtanhcit %t uanfassand6, ist meha 
als Kir&. Dime ~ n t d e i d u r r e  iet d d  @R nidif nmi. Ni& ' '  

nur spricht aau& der Utexe Zaifgenol~, und Z;rndmiaM Kiinigs. . , 

hofen von. den Kilnigreieben ,&I ddc. ctistmheit" (I,& und W- ,'- 
lidi). S b  Walthar von der Vmlwabde cpriQt, weiia er nicht dn- .. 

&8 &&en meint (11,3i .,an frümdmt md an Idndien"). 6W.9 
von der „krirttnhaitq', wo ein &erkm eecleoia rdvslban wtiade,. , 

und sdion geit dem IlJi2. ;lahrhundsrt ist das deutsdse Wort 
Chfenbe i t  in di* S h  bedeud Selten h l ä & t  sidi. im 

"Sehr häufig (&X %mal) tt+t ,;Chtirtanhcft" ia der W ~ Q i o d k  uni. . 
. li5O ed. $diitkier;M.C. Deuiab Chroniken I. 1 (1892icider Im Gloa'sar 

nfdit verlaibbt., drnedi avdi inr Triaer 8flverter cb. Carl ,Kraus jb I,$; 
. .  . s. G l w u ) ,  %B. Petrar -1s ,,,gnhtvsrta" ader als ..wahtaer dm &tun- 

hoit" F o r a  WS, 14 7i3)); 'b,Kdeer eh Bw<hirm~~ der Chrttanheit (U 537. 
15 W) uurw.; rebt wltca' d a g e p  dis Wort iUrdie, n q  im Si-und nn . . 
8telle von ~ m ~ ~ " ,  ,gotcs hw", ,tuom" (i ]I. Pb% 1480%. 15 00% 
Vg1. Bi6 mitteiho&dcutr&eq Wattarb!i&vt von Bsnseke-Mü11er-&rndceI . - 
<iWj 884 und.& b r  I (&4) .f tW. - W, Frftrekeyer. C m a i t  und 
Euiopa; zur Cc&&te der W mCBm trpfal8 mn D* 
bi6 14ikgb Wst Zaltdr: Beiheft 83, ./93i) hat auf dis WoriqesWb . . 
lddm Laum . g ~ r $ t t d  Nur dar lstslalrbe dv*tfuJt~ .eccho*. 'hat 
a im Schrifttum vor- EII* Si1+ fUt rei&Udi eeu,&i und nodihi  - 

' 

Nikolau von. Ku@ nur vereinmit 8stundm wo er dwin .,nur di? Helle 
grrdmdiaft, wie i i e  le& naLh Chiuti Ted hildsto, nicht f& P&- 
iaibn'' bsreiQatt (S. 14). Bad gemuarrm ZiD&sn bt allmdfnp+rWnltdl 
Im 1L1t.s~ Wdftium niebt raltss su bsduc. :Es wbde 8iä1 wohl dar Miias. . 
10hna der B c d e ~ w e d i c h t e  dw W O ~ ~ W  h a l  nrCazwp11rea. 

' 
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&@rem'Sinn, ab wennadie W o h l t a f e n . , ~  I. un~.&iez U+& . -. : . . ':. 
,. .. :: .ste&Nachdoia,er b..@ule$ .d.: @wt~~&aleriam'.aUgeiwin& ;;d* . . : .. . ::. 

4 :.:< : .~&tanun 16tm ' h d  der heylgsn .&Sna& roq~te kommen 
. . . , .  

I ': I&t (S. 29,rsfoI. 2376) oder von dem propheteitpi EndlsW.ZTarl : . . ' . , \ ., 
. 6 artet daB .er ,,ein w e . - u n d  ein spniger hgrro werd,e iq dei . , .: . ,,:: , 
; . .~ > g e n h  Europa und. .. w ~ ~ r i d g ~  di&criatenheit': (orit prSn0ep.1 

? ', : @ mohardui fofJus E- d rrfonncbit ocolqiathS. 3i,~r, fol.Wq), . ' 
\ 

'\ . ";.:- .; offensiditli.& bt diertr Unterodiled vom: Thmeker *legt und . , . :. . .' 
:,.<:.  ,&&zeidui81$ ftir ieing A n f f a ~ . ~ ~ e h i &  U ari~di. bedeuf? ,~ . . . , ' hem, (L& er den Xai&r '& adaocatus' edcl?rie , ~ A t .  . V o & : d ~ .  . . :,, : :. ' 

Kirche - das wllrde;thm' hcSBwii eine bsrtimmtm, dsi. rönijir<hen . . . .. . . .. 
. . . . . , .. . . .  
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konnte dann ein deutcdier Laie die giingigen und fiir die kir<hü<he 
Theorie W wihtigen Wanken iibar das VerhUtnis von racordotiwn 
und regnurn zueinander und zur ecciuris in minen eigenen 3egri;rinßn 
nachvollziehen und $ich zu eigen ma&en? 
Die Srliwierigkeit wird n d  oEFwi&tiicher, wenn man du* 
stiidr eum d d t w n ,  d u  rumum (oder audi impurbrn) b a  
trachtet Man sollte meinen, da4 dafiir ein h t s & e r  ohne Zweifel 
und SdiwanLen „Reich" sagen konote. Natiiriith Beißt r w u m  (und 
ebenso Dnperium) au& in unserer fkmetaung oft ,dar r i u  - 
abar keintnrwegs immer, wie s h  die oben mgdührten Beispide 
zeigen. 
Als ,,Rei&e" werden jene gauhidtlid konkr&en N$M bezeithet, 
wie sie etwa die Franken in 'IrBWingm und in Ckdlien &indeten. 
das ,,ri& der fran&enW, aus dem Gbild&& vertrieben wurde, dw 
Pippin wiedsrherutellte um.; ebanso heiat d u  ngnurn Bkpamum 
„ein rieh apanigen laut'' 
A n d d t s  n g t  der Vhanettar immer ,,Reichm flir ngnuna. nmnn 
im allgemeinrten Sinne, vom rr@nm mundd plaprahen wird - 
,:das weltliche ridt" (aa lp .11  - oder vom re- 0i~htS - 
„das ri& der (heyUr@n) crirtaeba$t". 3eiW f@ rognum Lt da der 
weiteren Bedeutung ,6hriaenh&t'' für eoe1eh wgeurdnst (Bq. I1 
und III). Au& ist d u  r w w n  Dei ,das dch Gottca" wie das rognum 
hdur roa& - in dem G I  d.Gr, bereits die ebchr@t dsr 
erqele" verdiente - ,daa ridi direr welte" (S. B, n 'T oL $ 3 9  a). 
Wenn da- re@nurn alrr G~ee~ttids en ~emdDttum auftritt, ragt 
der Ubenetmr meietQnr nicht .,Red<h': wndem: „der gswalt". Nm 
ein Mal (S. 16, u fol. 229 d) otbht der ,,prisrrt&@t" (aaoerdotfum), 
die die Römer erhielten, dar ,.Rich" (regnum) gegenüber, das die 
Germanen bekamen: d d  au& da iat gleidi *n näditten Satz ' 
ngnum und raoerdatium übwartd: ,der gewdt und die pritnrter. 
schaB". Dieser Wort „der gewaitY behlllt der Mereetnw an& bei, 
wo Alexandem Memoriale - anden a b  die Notioia wuli - in der 
Lehre von den drei Weltämtern neben werdofiuno und rtudfum 
nicht vom r e m m ,  sondern vom fmperium (Gem~slaoium) spridlt: 
es ist .,der malt der h a ~ t ~ "  (gep. IV, V). i.brbanpt ver. 
deutsdit er daa Wort imperksm mdetcnr nidit mit ,SieiW, d e m :  
,,der wwalt", und w a r  auch und gerade wenn vom imprrkun 
Romanwn die Rede irt: dar, h&t ibm m & t  ,der römhrhe gc 
walt"; &et wann dafür bei A h n d e r  Binmal w&wn Romanoiurn 
steht, wird da# vadwtcditr ,der R@ma gswd6" (S. 21, io fol. 2% b) 

und du& ctem er&&. um md~ denen UntwcWdung von der m& 
en erfddttmn, tiehe Holmut Ibn& Mag und S & f h  d a  Konrnd 
vori Mqonbwg (1m) S. % und 165 &, dazu Rdf M, Dt. Anh. C (1941) 
M? f. 
aa An& Ktinigshofan I W, U,388 a ö. sagi Splogcslbnt. 



au&, ,,der .Eeymliche g&aI$'* (5.31,~s feil. 258 d)'; Und auai 
' 

. .-U Alexmdm &mal s & & i  dan Gemmen 'sei .dss i m p 6  
~gnirm.tr~r&tum, sagt dm.'tibarsetzer, d&.m ihnen ,dw f i t d i e  
gswalt. komm ist" (S. 16. u fo1:229 b). 
Ws,,ist :&$d itbahaupf das.Anf@lli@te rn bur ~bam&&g. 

, rib vielfach ni,&t vota „,Reidi.di.spricht, wo man a ds V e r d n i t . & ~  
von <m &m oderwgnum eryastct, aondwn von ,dem gawalt".. 

, I~ 1 ~ J ~ b - ~ r a k : t r t h t i 8 ~  nvlu.zu~nfsngi a9 d - 1 ~  
wioe hett dar h m  mlte G. den tagen @in& aibas b-dm ml 

: e h &  dhi rWMhe,ri&e". Weas abm Jordaow d i m  nOEb iW 
, p a  im g l e i h :  Sinne und Zgsaxwiienhang v.om .patium -Rw 
. manum aptidit, M wird da0  ihd .tiborslrtrtj ,.der römische gewaltf: 
nur 5 4 :  und %war exyt gegen Ende. der .Jordmui-Traktatot .,,W 
zilmischs tiW. A* dar Fauliuwoit 2. Th-. 2;vt nnd.sei8e Don- 
t ~ i l g ,  dd3 . der Antidubt ' ni& kommt, solange dei Woriurn 
Romankm &&At, wird',zuu&&dit auf den ,s8mit&ta gewalt:'.be-. 

. , zoßenSa, ehe -W abaddieIlend heiBt: ,;J% ist ein .grolle e p  d6m 
.römi&iwn tidw, dar eq d a  herre darmgefwet hat, das@+ km&, 

. der do' cristo widdmcnti~ und ein vyent dner gelidder iat ,  das 
ri&ay deme vm pntziich bi an" (S. 15, P fol. 228 d; 
U& S. ihr$. fol. mb). .B icit, dem Ubeqetzer erst 

alimW& .Uber der Arbeit der. W& 'gak~rrmen und v-t 
geworden, nvhkllane da vom ,ReiSB" und nicht nur.unbtimmter, 
abrtrekter von „Gewalt" dpredsen. bann ,dm ge*valttt ist ihm ja 

.auch der dcutde A&dr ftir pofortad iin aligemeineiu - „,M id 
.kbh.Gewalf denn.-mn:gQtgtte", - ffir dje beiden p~trrfafoi, kaiser- 
l&e und pridaEli&ii Gewalt, fiti die pdtor tu  etigrndi (,,gmwlt 
& d e n d e " )  dsz ,Kurfilnten, an& ffir die 
GslasiueWort% (dassen reddir potartcr' 
mayestat ; d d m  -herdefftw '-tat wird), 
(S, 29, r ndli  ark wl pofenflr - ,mit keinem lysts 10odi.gedte"J. 
Wider E&artai.liwt ihm &mo& ni&t *ur Untersohaidung von 

, 
diesem vield&i@.allgemelien Bbgrig „Gewaltw dad Wort .,Reich" 
-8uf der-'.Zmiga *bald e& in :@&W Vorlacr vcim im orium (oder 
wgarim) lid Er s&&t Vieh& gieidtnam ~ilgernifmit ,)Reis 
lieba uubalimmt pait ,gewslt4' zu verddutrdien, w6M. ihm. d& 
i n b w n d e r h  Siane „d& ReidP .gemeint aQeint ,%&t iaFnmr 
imperiym' heat .n ni&t *er ',,dw he$lige: rW,'(* m*al 

r* unb 29,s f01:2'56d? b.) sondmn gelegentlich .,,der he~ifge 
gey" (S.18.iit. fd.2506 far ttstru rscri fmpna'i), &irhrend 9 
.aOdsF&weit dio Vurhrpd1ungen der G&mantn-Franken mit den 
Sa&isa&ar tt#u i m m  v<n der WshlOttaii I. „ubm d w  sh$e . .. 

" 

der h@er..ridioi'' führan Mt (S.a,u fd.237 b) und fa der ,@ . . .  . . . . .  . \ . . 

~bsnte rtcat im elsi~h02, ~wseuomitaiy S. t~, , irff .  ~ o I . . P ~ P Q . ' ~ ~  
' . , ,&sWdt" für ln&m , . ' 

. . . .  
. . , . 

. . 
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dh ~ ~ r d * n a & ~ e r t  ansdiliehn~en Mahuw zur DaEkEjarkeit von 
. dem, ,&&cn gaban dw heylsen rtchbs: q>ridit, wo Aiexandsi 

' . R~manum lmporiwn nagt (S. 16,d fo1.%29 b).. SO gelanfg upd V&-. 

. traGt ist ihm slsb der Begriff „heiligex Reich«, dsLB er iho ~'m1dr.en 
. ' Stellen dgcmn&chti,~ einretzt. Und d& &setzt er '3ui radanvärtr, 

. . wtvman ihn erwartet, dar& ,,h* gewalf". 
'Da8 cf dabei nicht nur aw, Uxigesdiidc p n z  wahllg v o r f i i ,  mn. 

.&erlegt, wann inrpotium (oder mgnum) mit ,,Re$&? oder mit 
,,Gewalt" m verd&den ba. astpt sidi dmtlidr, w e h  er' fiir frr* 
lato ifaquu fmprrio dr h d i b u c  w~ppnirsfrni prinoipir Oftmir : T .,,D0 nii ahdast i& und der ganmlt genomenwart von denerban a 
durchuhtsnden Dttm" (S. 3ü ir fol. 238a), odw wenn die Erwertune, 
da8 der künftige Endkaiaer Kar1 rrformabif ecclorkm ot imprdam, 

, . , . vcrdeutrdit wirdi .,dar widderbringe die orictdeit und dar kay~er- 
. . t.hm odder d& richd' (S. 31 ro f ~ l .  2 3 8 ~ )  U. Aodi'dsr Wort K a k -  
,. , . tum abnd ihm alm aur Ubenstauiig vau imprriurn sar VerfllgM(r. 

. wtc srdenn kart vorher @ragt. daR ,,von dom . m a i t e  der Swoban 
'- . ,(8ub-Smvorum .imprrto) der gewalt und herarhafi'dä kamrMme 
, . :(potertsr at awtor i f~  imporhlir) nymme wahs und v ~ t e  anhbb . . 

. , ribaiigonde*' '(C. 5 0 , ~ .  fd. 238 b). Dorh bleibt er. wie er gerade an 
.. . solchen Stellen enri&tli& bt, unsidier rchwdend, was es j~wsfls .. . 

, - 
' 

für imporium saga-SOU. Immer wagt ci snsdieinead nidit Reidi 
' ,  . oder gar Kn.iscrtum.ni s a w ,  zumd wem vom ünporium RomORum 
: die Rede ist. I w r  deckt #ich ihm jedenfdr beider aidit Er&ubt 

alao keineswegs alle XuRemqm und Theoribq Uber das fmprrfum 
. (RomBnum) auf dm Reich beziehen z u  können, 80 whr ihm das ,.. 

. , ;bailie~ Reich" ain fwter Begriff et:' viclieidtt 6bcn deihrlb. . 
' : Das- wird am auffälllgcsten, wo Alwarider von d ~ r  tranrletb tmgm'i 

redet. In dar Vertleutduaguag isP es audi daan nicht immer dar 
. . : dfRaicb", das von den Gdadhen auf die Geimanan W r  cm wird; 

. .; obadsin ebenso oft „der (rl)mfsche) gewalt", nie d u  &um. 

. Und noch weniger hat der Uhmetzer fiir d m  B&@ tranri&tio . . (h. tr81utmv-e) eh uleidiwcrtiges, gbiphbleibendw Wort. Er 
' , spridit vom tempur tnsuhtkrnir imporil a b  dek Wt, da ,,du ridr 

gegogrn wart von den kriachm tb den gernMo@'" (S. 17,rr' fdZBd), . . 

, oder von den Germanen, su dsnm „der i%mfd&e gewalt b+m 
Lst" oder „das weltUdee ridi dolegt iti" (S. l ( lm  truulatum, fol. MPa) . . .. 

: . oder dv'r6misrhe Raid, ,do8ebenwardennn rollte (S. 18ufoi. 2300); 
, 

. er sagt, daS „der p a l t  w u  f i u  baR m legende'' (k(uufMndw>i 
S.i8,iri. fol. Bob) oder da8 ,,dar rl)m&d~s boM dm rhiuhon . . 

durdi die hmt dcs grö8srsn bmlen  Irutr vMi d~ Kryccbeir 
in die~nnanol"(transSulit, . . 5; 18,at. fol. 830 b), oder &B &Nd- 

Bei KUnfphofm I 316 f werden die vier ,?I& odqr kau~rtUm".- db 
I t m i b  - aufgsfGhrt, ohne d d  dibci van der truulJlo gespMdim 

. . 



Eerkrf  GNndnunn 

kommen Ottoe I. ,das rich und der gewalt g e ~ m o n  wart" (fran 
hporb, S. W, 14 fol. 238 8). Lauter v ~ d e n e  Wort6 für den b 
griff translatio und traiufmm, von denen doeh keines ihn so ver- 
deutdt ,  da8 die kurialen Folgerungen aw dem Translatio-Begriff 
in crolchem @utsch Uberhaupt verstbdlida gewesen wärena5. Ist 
daraps nicht zu sduiefh. da8 die Theorie von der fimlatao imperü 
M& auf Deutsch kaum begreifen und erörtern UeR, da8 sie nur dem 
klerikalen Denken in oeiaen lateinischen Begriffen verständlidi 
war? G w u  so wie alle Theorie ihr  da^ Verhältnis von d~~4idotium 
und rrgnum zuehander und EIU eccieda: Ftir keimen dieser B e d e  
ataad dem DeutQBhen ein eindeutig gleichwertiger Wort EIU Ver- 
fllisuns - damah wie n d  heute nidit. Das entschuldigt nidit n w  
die mangelnde Gewandtheit und Genauigkeit, die Unsichezheit der 
alten Memoriale-Ubertragung. Diese -1 sind vielmehr gerade 
aufadiiuBreidr fiir die VemMedenheit lateinimcher und deutsdier, 
klerikaler und vobtümlicher Bmiffewelt. Sie mahnen zur Vor- 
ddtf aus dem lateinisrhen Sdmifttum selbst ein- mo volLwahe an- 
mutenden Klerikers wie Alexander von Rom nicht unmittelbar die 
Raidwgedanken des dentschen Laienvolkes ablbsen zu wollen, als 
hiItten rie in den literarjach viel erorteten Theorien vom imporium 
und manum. von saewdotfum und ecc1eak iluen Niederaaag ge- 
funden: Beidea dedct sidi schon in seinen Begriffen nicht, kann sidi 
abo auch in Beinen Gedanken und Ansbuungen nicht dedren. LäBt 
eine ühersetmg, die ihre Sprache nicht in eigenen BegrifFen und 
Gedanken frei entfalten kann, sondern einer lateinischen Vorlage 
m6glichst eng ~ q l e i c h e n  sucht, kaum mehr ah ml&e warnenden 
Bbabachtnngen zu, so wird dadurch doeh um so dringlicher die Auf- 
p b e  gatellt. den eigenwübig-volkstümlichen Reid~gedanken, der 
eich dabei wenigstens in Beiner hdersartigkeit vom Hinteaa;~und 
der lateinisch-klerikalen Theorien abhebt, in seiner Eigenart den 
Zeugnisssn der eigenen Spradie a b d a d e n  
Schwierigkeiten madit dem Ubsrsetzer aber nidit nur die V* 
d ~ b d i n n a  jener W f f e  der klerikalen Kinhen- und Reiblehre, 
mondern auch mancher gmFhichüicher Namen, die gerade fiir Alm- 
ander von Roslcio wichtig und vielwend sind. Die Gallid zwar 
diad ihm eiets die „Waihen". Auch wo ea um der Erklärung des 
Namens auf die lateinkhe Form ankommt, erläutut er 

der Verdeutsdiang von Wimpfeifnp Gennmh kt dar impnum 
in G m m r  franrlatum zwtimcll (ed. V. Borria 1(W 1.) ,.U@ die Tlitsehen 
vcrwsnt"; dasogen das frmz6ti~che rwum narh d a  Ende der - h e r  
8d Eu#mem d u ~ m  cognmnrfa Capudum . . . buulstum, ist .&wen 
Iia einm Honptman. genannt H u p  Cagodus oder Zsdmppder'' (S. 1OB E.). 
$6 Das wagt am sindringiidwten Jort Trier, VorgewMdite d a  Wortes 
Rd& Nrduiditsn von dsl Akadsmis der Wisae~ch. in GUttingen. PU.- 
bitt.Ei. 1943 Nr. 14 B 9 5  ff. 
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Utmrasizungeproblmio im Spafmitidalter 

wiederholt: ,die gallid, das ist die wslhen". Gsllia ist „das lant, 
das &ya hebt odder welsch lant". Der Erebiichof von Tricr ' 

ist Erzkanzler ,,in Gallya, daa ist in waihen". M t  er auch öfters 
nur „das lant gaiiya" oder kurz: ,die gallya", so ist dodr dafiir 
das deutsche Wbrt W W a n d  pans geIBu§ig. Ftir Francigenu aigi 
der übersetzer 4 t h  ,,Frantso8enU, obgltieh dann Aleranders Wort- 
erklärung quari a Francis genfti - ,,ab von franelren geboren" - 
nnvcuutändlieh bleibt. Der Franzosen-Name für die westlichen Nadi- 
bani. von ihnen entlehnt, war M Else& sehon bei Fritsehe. Closener 
und Jakob Twinger von Königahofen ganz eingebürgert". so da8 
j&t keine andere Namwnsform mehr in Frage kam. Die b g o -  
bardi ferher sind auf deutsch die ,,Lw arter", die AngU .,die von 
engeiiant" - das alles sind eingedeuta & te Namen wie die Römer. 
die K r i d a  die Troier (oder ,.die von Troie, von Rome'"). aueh die 
, , i a t i i c h  16te" (Latini) und erst d t  die Frandren und die 
Samen, die Swoben und die Peyem. Um so merkwiirdga, daR dem 
Deutden für die germanischenVorfahren ain Name in der Mutter- 
spradie fehlt. Da übernimmt der ihrsetzer die lateinisdie Spradi- 
form in seinen deutschen Text, nidit nur für daa Land Germania 
(wie auch Gallya und Itaiia)s*; au& das Volk nennt er m e i s t  
,die gemmny'' und sagt uaverändrt ,,zu den g~pmanw'' und ,,in 
die germanoa", als veisegte ibm da die deutsche Spraehe den Diwt .  
T a k i i c h  fehlt das Wort Germanen audt in der nädwtverwandten 
Sprache des Straabnrger Chronisten Kllnigabofen. der schon in 

" Grimms Wörterbudi fuhrt Köniphofen als Ulbten Beleg für Franzosen 
an. Nt&e Zaugnirsc bei Lexar, Mhd Wörterb. K6nigshofen untendddet, 
ohne Alexander zu kennen, aiudrüdclidi zwiidtsn Franken nnd Franmen 
und betont im Gegensatz zu Cloaener, dar ReiQ sd dnrQ Earl d. Cr. nidit 
an die Framen, rondern an die Dsutsdisn gekommen. .,Wau dmumole 
die kiinige von Frangridi von diitrdism genlahta womt" und ,Tranken 
und FrangriQ ist iweiger bandd', I 33ff., 4'21, 424. - FIfr Wimpfeling 
sind die GaIIi auf deuttdt statt, die Frantwsen, die regua Gallonrm 
,franduidudie kfinigc" oder „ktin@s von FranrkriW; dodi lsu8 auch er 
irn dmtsdien Text mrindmal von ,,Gallia, dar W wir jetzt Frandcrieh 
nennen" (S.99). von ,,Gallia oder frank&& latW ~pred~en (5.101. 
vgL audt iw; und wo er bstont. da8 Olnnuifr-Llit8ebland wpiilnglidt 
Francia hieB und die G8rmnni-TUtrrhen also die ,,eygmtlidien Frandren" 
sind, während die Gdlt non Fr& ied p&1u F r a n d g m  nrnt appubdf. 
& verdeutteht PU& ar die ßalli als ,die Wdsdien". dia ..dt Franrken. 
mnde~ billidier uI? Frandseu gcbom gsnsunt werden mittenw.‘ (S. icMf.). 
Sonst sind ihm erst Galld und I h l f  mummen ,alle walhen" (S. i24 f.). 

m a r  "betweng das knt gennanyam und dia gmtM g&yam" 5.21, a 
fol.D2h; das Frankennidi wird M t  .In luttring*n, fran&i& und 
germsnid S 16.5'. fol. 935 a. 



lilterrtm Zeiten nur ,,WtsFhef(' kennt". h Volkssprache iat der 
Gennanar-Name noch im S 8tmittelalter bemd, aie iibernfmmt ihn 
emt d&& aus dem g 8 ektee Latein. In dsr MemorialeVbsr- 
ffi- 1äBt d<h d a  renau beobachten. Sie kann ja den N m  
Gmmanm nieht entbehren und anigchen oder du& das Wort 
Deutrrhe wiedergeben und ersetcen, da fiir Alsaander von Roaa 
beids Namen nebenehmdw ihm beiondere, wibtige Badeutuns 
haben; will er dodi gerade da6 Verhriltnia w n  Germanen, Franken 
und Deatoehen aneinander kladwen. In der ernte8 Hälfte des 
Trakbtr sagt der Obersetzer etwa ~wancigmal unbeholfen .,die 
germ6i1yY'. Er& nach dem Jordanw-%abtat mit Alexandrmr Er- 
gänzung gw6hnt er si& aiimäbüdi daran, auf dautrb „germanen" 
au sagen. wY1chst dort, wo dus Wort in einer Reihe mit a n d ~ e n  
VBkmamen steht: .,walben. gmanen, frandran und franfmen" 
S. i B  fol230he cweimal, ähnlich S. 42.87 fol. 233a und in der L pitelubedrift £01.292 b), ader: daa römiaahe Reich rollte ,,nit 
by den römern Miben odder den w h  gegeben werden, aber den 
gennanm" (S. i8,eii. fol. 2Mc) - alg ob diese vwdeutk$Pte Namens- 
form noch einer Stütze M anderen ViiUrewamen bedürfte. Erst 
etwa von d u  Nditb an - wwrst in der U b d r i f t  fol. 233 ar ,hWie 
m ridi sint m r e n  dar Germanen" - eteht die w e u t s l a t e  
Namenaform auch f!h sieh aiiein (etwa sebnmal, nur nooh zweimal 
ua ta rbden  von „gernan ). Erst übsr der Arbeit hat sich der 
i h m t o e r  den Germanen- J" smen eingdeuts<ht. Er sagt dann sogar 
fiir dar rr8num G~rnraniaa: ,,& dw Germanen" (8.50, $1 fd 238 b). 
Ads Adjektiv vermag er freilieh den Namen noch nicht zu verwen- 
den~ Die prinelprr (oder prosulm) g ~ n n a n i  sind ihm „die fbrsten 
(der die bi&t!fe) in germania" (S. i?. io iol. 230 a, S, 32,m fol. rn C). 

&MC~ ge-i am Rhein, die Alcsandm von den Franci orien. 
t a l ~ r  am M& untcrsobeididat, rtdlt die Vbenietzung sunliihst (S. 22, r 

KWgihofeq I 3%. 967. 3101„ 579 U. U. - Clonene~ ebd. S.?s sagt .,die 
'lUtahnn fUr Gemni. ebenso Wimpfding ~tetr ,die Tu*";' im 
d s u t d w  Test f i t  er aurh bei Ihm. noch keim GeFmrnen; nur wo der 
Name m cnklllren. alle nidrt zu entbehren war. halst er: die RUme 
,nembten iie Gamaam, dol ist  .umr Briedtr* ". auch KUdiliw'R+- 
bnik tibar die Anfilwr hupburgr (Chwn. d. dmtitsdisn Städte 4, Augs- 
burg i. 1865. %W.) Vers 1Mff.: ;,Ensns dcf thb Priemo 19 den  
bricraa bwmano, daimb dar sie von einem ruaen gcborn wereh N t  
k w W  namen. Dia ichrift die schal duld% das laut, das die edeln würden 
aIle,gcnurt Umnuvl, und was ris hatten inn odor hqnaEh mUditc9 land 
gewinn. die bla8en ur& in Germ&& daesind teutwhe land. vsrr und na, 
dlc *;moinii& dan aunon tragen'. - Die Magdbburgcü. SdiilppancbronUr 
(um 6960) kennt ,Gsrmani~land, drt b .dat lend bi dem Rine" (Chron. 

: h dautr&an Stadt# t, Ma#deburg I, 1869, 8.7). aber nidit den Volkr,iiomaE 
Germsncnt: .. ,. 

1.723 . . 



., . . i '  
, . 

, , : ~&r~rfsvr##~mblc& kn~p#mtkkldf.sr * .  . . 
; fol. 2320) schr u&ss&i&t: als jgermany frmeken*" den :',orimit 
.fr&m".gqpmUber; apiitek (S. 2.8 f d  236c) behilft rie sirh damit, 

.'statt ' d&nivon flen ,,irqdcen odder germanen" zu .qrechen im 
' Unjcrt&td :,V& !den „ f ~ d r e n ,  : die do sint widdar der sunilep 
; . uffgang". 
..N$ ciamai '(~..28, M foi.2e a) ei'& ihtr ~srmanf 'kurmerhand ..die 
tgts&m''; i+ qelben Kapitel fur t>rinCipor Gmwi iae :  ,,die f b t e n  
ia tatden landen" oder kiirzi ;,die tatrrhen fwten". . Abar M> iie6 

. sidi jkgerade Al++xanders Test @&t iEarner vedeutsQen, weil da 
die'rrhsutonici. fiir die der Wbmetter ,die tatsehen" mgt. aundrtidr- 
lidi von den Gerrnmi u n t w d e d a i  werden, Da ,er aach fUr Al& 

. . mannt keh'aqderes Wort hat ah „tQt~dte"*, so hm M ohnehin. . 
Meiandem :Tadel, die Stauf& bitten- en so weit gebracht, da8 
Deutschland: statt Gsrmanien Mcmannien pnannt werde, ni<ht 
?&t 'V6Nb&On nnd &IIvoU wLade~&lli 

. . . ' fol.a?i$b ..$:.30,»;U . . ,  
S e d . 1 ~  rcio, q w d  ab i?ibfum- ,I& W& aber dem. dar von der 
~ore'~ünpwqiore~., puum .vul ni- aelben ait' die keyreie' W& 

' M. opPotf.  wnt . laude dtgnum +ddm n6t g d a f f d  hnnt, ' dar 
~ e l '  Smpsrioi (ctatt bitup8ria) de 'lobeCl odder gewalten wertry vcq 
pbrio conaib wl auxiiia prin- v o h  mta oddm helffi der 

. . ' oipum Roniwru* (rtatt Garn& ; 'rlimirQen fiprsten, Zwor die #wo- 
,Mrum), imnio per Sueaoe $ Ba- ben, die peyep und andm tat- 

. . . , ~. F uwoa .&,. ultmiores Ahmann~8 s&en n d  yn hnnt underatandsn 
. . . . imp&rn g$bemw labornbanf, dar ri& sb regierende, a h  d u  
. . : i . it8 uf dsincdps 'mn wgmm Grr- i W dar noch nymme hie6 d a  ridi 

'% manir, ePd ;w&um A/ammnis der germmen, runder es hi@ .. ~ 

' a u l g o ~ ~ ~ t ~ i  niinaupetur. : das rirh der t8tAen. . . - 
. . : .  :Der ~nttgBd,ied, den dar K6lncr Aemnder geradezu vo-fim~ 

.+did Al~mannsn und fränlusdien Germanen-Deutschen m&t, 
ist dem StnEbnrger Ubersctzer. gar nidit begreiflich geworden. 
Wohl aber ist ihm an Alerrenden Damtellunr aufnmwea  da6 die 

. G&nsn iod? &was d e m  und mehr w i n  &diÖ Eiuubfhm. 
'. Er hat W. && Arbsit die Germanen kennin und auf deutrcti 

-. ,; nemen gelebt, 110th ehe du du& dii humaniatldien Entdcdruqpa 
. .aes.mitikm;Gdrrnenen-s~fttms, sum Allgemeingut wurd* 

. . 
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Tiprbd' Gh'niIm~~rn:~ - , 

. i: . . , , . .  r . 6 .  

, zaltiid n\lhap l&t d& '&4oriae~1&sptsw:die i 4 ~ 7 i i 8  6it< 
stuidqy Verdeutschung d& Chro&'dei +&&'vh 
Regenshnrg!', der. ebenfall. 'Alewnder;B Mqorb$e benu*. An& 
bei i31m beginnen - die Merowinga .reit Clodiui, MCrovw'.. und, 
Clddovew und gden mit &ldericw. Die Kir6lingsi be!@.pn& .+ 
Arnolfw und .&@aus, den Ahnmi das , ,Pipid, dei. g&anf ist 
G m s  und ist , &iv~aen An&i :sue, dw, ist in .dem-jkWck. iu 
Franciader erst gewesen nach d h  känig und hym $er Wgrass.des 
haasa,vai d&i palad ni Txier, davon pfdiugrirfem g&ant iein, dy 
da etwenn gobahsen habsii dy dw haw': Ebcsue:irt ,,Ka- 
rolw Marceiiw, P i~ in i  sunVider griiss des hawdr in lF+an%&id;?;? ., 
;,dm KaroIiu b t  genmt Marcdlus od& der starckb vnd hat 
W e n  Dragonam und h o l d u m " ,  er Mute&& 3rd Sökqe ,;Pipi- 
num, KarolOm~um und Gri h e m "  'nsw. Ststt d@. Wänd- 
lichen ,Karoli, der genant ist !M agnn.,.dai.als vii gaproehetist 
sam der gmr", wird auch hier bnt rpXtmhia kurz iind.dtxit+ 
geaagt r ,,Ka$ai SCarl*, abenw „der k m w  Ludweigr" ftfr ;,Ludv+xs; 
genamt der giitis, der gmrsea kay8er L I  riu~?. Seihst H@&&. 
und Otto wesain nodr mandunal lafainiscb dekliniert. +eist jedodi 
deutsch genant. 'Gedtalten der b a y r i a b  Gw&dit$ era&&~i 
daee9sn. srhoa faiher in ihrer heimiden 'Nam~forrn: -,,LantM&. 
Waldratb und Ellüant . . . sind g&& rwesterkind ; b l i , ,  :der 
PipIiiandKarkimami vater irt ewcas.  E b  ist ;dem .Bsfeq~ 
der Kaiaer Arnulf oder Arhold, ; , & i t l m  dea leczt& &bige mi 
Ba- W", in a e i n ~  Muttmpradie W ,  bekatiut; da@ t% ilip nu$ 
dten Arnolfw oder h o l d u a  ne"nt. Die vollltümiicbao Heilig@ 
aber h&n an& bti ihm von Anf* i n  ae* auf dktuch ,,a@ 
'Haymmerau': „ w d  LamprcCatt',: &arid' Burk+P; @W: Zweifel- 
h ksEnt eie @ Vok in ,+er, !ijp$&t bei weitem b p a ~  ali di& 
altan KUniga seiner Ges&&ta. , ur ein Sagsnheld wie 
~dant."..kaiur damit S&it halte;  er wird nie Iit6iqidch g&,anitt, 
das RolandSlied hatte i h d &  Deubdten iattsam Mannt gs@&t. : : 
Auch der äitem Land.mann der.Memorials;Oberretze+, dai StiaB-: 

. . h w ~  C h W t  Jakob T*ving&Ear; von K8nigshofm kdm Wal. 
. B'eispielmid Zeuge dienen. Besoaam~ deutlicb rtehen bd ihm nebmi- 
ainander  da^ Goterikhig ,,Diat&c$ von Banq von d 4 d i s  gsliw 
rinsait q d  ~ g e n t " ,  wmt seinem' Vatbi Dietmar, ssiapu ',;meast& 
Hiltebrht", au& ssiam. GO-$ ,,litt& Cldadrer", pnd ,&d& 
Mits dar Gründer drs Franke&&, den EU& er ä a t i  ,;kanikanii 
Uodo*m"- nennt. obgleich er weiflr ,,da@ ist Ludewig unser 
rpradid Aber uritbs diartm, deutrcben Namai ti&t@j ihn -wi& 

, . .  . 

Hng, von Gmtg ~ d ; , g o r i  Qoslim und,&Urtmungen .z& bay?. Gd : 
deutssbßn Gaeh. .NP. i ' (190% S. 591 8,. ; bsr. SWff., dazu Einlejtwng:: 
ZI LXXXIX ft, undL'IE. . . . . .  

.,; , , :  * ~broa.  dcr de.qtsdiea Städte 8-5.$+ ff, 37% 9 S. 6~. 6. in Xtini&:.' . . 



: naeh heuie - niemand gekannt. Immerhin id@en dem Straaburgar 
Chroniiten, d e r  Namemverdeut~chuapen liebtH. mandie @p&tm. 
-M&owbgerkänige nicht eo fremd, daB U nidit von „Gunthar kiinig. 
ab: P 4 '  und minem Bruder WilperiQ (neben-3Iiipericw) 
iiönnta,'V& aiiem ist ihm h g e b p h t  oder Dagdbsrt bekannt, ,,d6r 
d e k i i n i g  von Fr*, denn „dirre Dasobmtar oder Dagcbrehd 
'wonate vil in di i t4en landen und aiienmc@t ia E&-. : . . wae ouds , ' 

ein h.& ü h  Stmburg und Eh. und t i b a r d e  laut ,do U&. . . 
mahteYStroebyxg eimeims:bistum~ - daher i s t  er den StraBbursdm 
ni.&t nur ein papitmm Dambhtw wie die Sigebmhis und Hil- 
deficu4. Lotharius und Tbeoddm odm gar jmef alte CriniW 
den, -er aufierhalb der Budier n i e  gab?. Dapegen aind noch die 
ersten .Karolinger auch . d a  Straaburger keine in der Voihpradie 
lebaqdige Gestalten. ,,Karalw bhte i l~ ,  , ds, grob Hirla atte" 
ly?ifft.bei ihm nur aelcgdntlidi .,Kerle Martello" (S. ?M): ?in Sohn 
',;genant Pipinuai oder Pfpiw, des grob Karlen vatter" (S. 6%) 

' tritt daeh immer nur sk. ,Jcfmig Piphuu von Fmngrieh" auf; ihr . . 
.Gesolileobt ist ,,genant die '@oRen von dem huse" - dar bleibt &U& . , 
:,hier unerklärt und unmnstanden. Esst ,keyusr ELarld', „dei groRe 

Kerle" (alten ,,Karolw der gmBs" 'genanrit). und win Sohn ,kegser 
Ludewig'+ rind wieder voikstlimlich bekannte end benannte Ge- 
mialten. Errt n a h  der Karolingeradt gibt cs auch in'Kfinlsshofanr 
Cbm& keine lateiniidien Herzabrnemen mehr - aufier Philip. 
pao, drm.Staufcr, dwstn Name nun &mal nidit ddaitsdi war, 

,. .Fast Bin Jahrhundert rpätsr spd&t in Straßbnrg Jakob Wimpfa 
J& in daf Verdeut.ditmg edner Genaonia nodt genau so angele& 
,,von dem König Clodoveo" U, drängt ri& ihm an& bsim Deut&- . . 

: Scheiben fiir .,PipTiiaa, dw Gm& Csroli V e t t d  nodi immer die , 
lateinische PSamensfonu der Budifradition auf, obglcidi ibm dodi . . 

. . 
. .-hofsns -dphabsiir&an Rcpi~ter 5,896 sieht: ..MUrnt~-umr frowdn au 

Sbo&urg wart gwüftet rum mtsn tos  kldg Ludewh von Frangrida 5?O': 
. . im .N.gkhUripn Text 5.721 tait dwen Clodovew wie ionat stets. 

' "'2; B. 655 ,.ein h m ~ g e  genant Atbintr odai Adeirirms daz ist ab. dUtaPbs 
EttiW. Au& Roger von Siz lW h@t „RUdige~ d ä  herqo zb PuUe und 
zit Nopds" S. W. 

. " Aus dem Mißveritündnir der f rönk i rb .  rege8 nWtt lpt in Fmtolfr 
, Chronik aia KUnig Criuituc gswopden, damQ KUnlgdhofen 96% (,und . . 

rirbiete 20 for'?). ebanro Ma@ebui(er Sditl~penduonik 9. ii. D4 Mem4- 
, ~iai&Vbersetzsr hat die rege8 rrlnlff Minsf Vodtiw nfdit ungmehiekt um- 
gippsn du& die Vndeutrdiung .k8* und rihter" $. Si, 4 101. S l a .  
H Thaa8. Murner in reiner IatalnisdiLn Gegwsäuilt Nota &m& 
.von 1% spridat dry- dr . C l d o o < ~ .  , . . gut ul rt- Ludm2*1u dletw ert 

, (E. o,Bonias ia. a. 0. S.S%). Er kennt di4 deutraie Nuaearfarm offenbar 
aus K~nigahofeni Chronik (8, o. h, #), da uu& er Chlodwig fUr den 
Erbauer;des SfruIlburgar Mlin8terturmr hat. 
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,,Kihig Pipis" von Jugend iiuf ,in jd6dcrmans Red. onch der Kindera 
geradem sprirhw6rtlich bekannt und gelii* war und eben  da^. 
halb nieet rlr Frantasa, sondarn rlr Deutscher &eint. Aber selbsl 
, C d w  der Grofi, Pi ial mun", hsibtt ibm eret ahkihiioh im Zuge 
der fo*&reitenden j%,s(wtx~ng oft- auf dentsdi „dsr epo& 
Catld' *. 
Sind tn diesen Reiapielen manche landschaftliche U n t e d e d e  in 
d a  heiddaa,  unlitmrisdten, volbbpraehli&en Gesddchtakemtnia 
zu bemerken, so hsbt eich nur um W deutlicher u b e r d  eine Scbiehi 
da nur vom lateinis&sn Sdudfttum vermittdtan Blichemhens 
ubar die W a t e  und ihre Gutaitan von den v o l i c a W & ~ ~ t  d 
volluaprachllrhen übelief eil ab. Zwldch Mt sich beobach~ 
tsn - un dentliduten an 7 der emor ia l~ .Metn i i~ r r  -, wie && 
die Vobpradie  und damit da5 Voikobewuatwin die Geddchte 
kenntnls aus dem klerikalen Shif t tum aiimiiidi zn eigen macht 
odsr auch snnadt macht, Anf diorem Vege dürften sirh no& 
manrh4 Ehsichten in das im V o k  lebendige GercBichbbewuRtssin 
gewimm Imeil, db* in dw Bduiftlichaa h l i e f e r u n g  des Mittel. 
alten enit M npiit und dtsm u n m i t t e h  zu W&e kwlmt und 
bwm% ist Emt wo er sich mit der klenLalen Ges;cbichtntradition 
der Btichar begegnet, dnrddrb@, aua&auidwt& wird es um 
deutlicher riditbar. Gerade die Verdeutachnngen lateinidw Ge. 
rchichtswerks, die vielfach au& den Auftakt und m r g a u g  ZU 
~Iksciprscolid~w G c d c h i o h ~ m i b u ~  bilden? sind dafür ba~ni. 

E Y. Bord- a. a. 0.8. W E.; aiper Verdcutddineg d a  Haurmeier-Begrtn~ 
geht Wimpf- dadurch pcudiickt aua dem W e s  drfl er Bippin ak 
spud reges GaUMwn r u m  ma#~frotui praupmitrw hd<hnet, ZT 

deutrrh: .&I Fürwerer und Hofmdster dsr KU@ von Fmuekridi: 
ib.S.101f. 

Vgl. mchcm %W&: Dait&ier W t t u m  fip DeutHhan Orden, Alt- 
,p& FonQungcn 18 (iPC1). % t Au& K~gshoisn hat vor 1% efos 
Iatei&dw Chmlljk $ ~ ~ e n  hngodrudrt, nur im Autograph erhalten). 
alie ar ridr an 6 dsatßd~ ChrahlPr machte (Mleidrt a u r  ab Ms- 
t ~ ~ r m m l u u g  und Gnindla~" fUr k s. C. Hqdc Einieitung 
a. 161 B... M). AU& metiih agelhur aus ~tnbcdr. I&, 
Minsm Sp lurn  >su t m y o  mundi von 1123 und der ChronIoi non8 von 
14% &L ZZwisrhnJ-g in deutsch Spradm mii der Bsmerkmtwsitan 
Begrilndung: ,,xv äe Iu& orer modsnprake so emt vnde vorfeyt, dat 
bspde. pheistiilre vnde wetltlika eagpit610 vnde etidrte dud idm land- 
ors blaue Mmuet vtgeaet vnds innomaf in dudiudier rpr&e, dar docb vor 
kor fe~  tyden ok da Ieygen l a t h h e  breue gheuea wde neymea: hirymme 
danket my nicbt vnbflllk ayn ok duass croueken, dot is syn der laggen - twsn?) t~dobob, to dude aetten": r L V. Heinamriua H. A. 13 (1889). 
176.-he dangreiche Papat- und KairsrQronlk der Andrsar von Regens- 
bum. der seine Bayriscbe Chronik anadieinsnd 1421/28 ralbrt vsrdsuttchte, 
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dem irufidilußreich und nodi längst nicht genugend ausgewertet. 
Vollmds Ubarsetzuugen oiitiseh-geddtichtlidta Abhaadl~gtll wie 
Lwoide nibiUn>o & Mmudem Memoriale, W b p f o l m  
Germania oder Danter, Monarchia k8mm am ehesten zcigsn, war 
das Laienvolk ohne Lateiukeuutnis, zu dem dodi audt der poiiüd 
f h w l e  Adel, oruda die meiden deukd~bn Riiips m d  Ffireton das 
Mittelbtm gehürtm. von deu klerikalen Theorien tibar Raid  und 
g td ie  vcgtehen und damit anfaqgdn konnte, oder wie as ridi fe 
'einer eigenen Sprach und Begriffawelt dazu verhielt. Wem da- 
d u r d  die gw&dttli&e Wfrkaamkeit und Bedeutung jena  Theoricg 
"dat m.adem Ui Frage gsshllt wird, so wird d d  ihr Wide~hall 
im Volke d b s t  erst dadurch recht htirbar. 

. . 
, . ,, . . . . .  . . I  ' .  . ,< :, + 

..... . . . , ,. . 
. . . .  . . . . . , .  

' . i , . . . . . . . .  . . . . . . ' :':; . . . . .  , .  % 
. , ,  

' . .  "IN NEuEQ B E N N . E W A R F . F B ~ & ~ E ~ ~  , , ' , .  . .,. s 

. . .  i i.. . , ,.' . . . . . . ' ' I  
. , r ' . . .  . * ,. . . >  I ,. ..: 

. . . . . . 
i .: 

s?.' d&, Erdeinen. kon d l f d ~ u b ~ f , :  & m e w ~ & l ; b , . (  , ' . : . . . " . . 
. .  .,.@.W. nur wweirm BrÜ&t(ldt h & w t  g+~orasn, p.on ,A; . ,. 

. a t d e i i t d ~  ' liYndlings nur Biniitlen, Brltnn.M~~Qan.Wdan iw3,. S. sa 
, . .bi@ , %herausgegebdne Per@aentircymsnt bli* Rovonf& fip& 
:N: t meiner b l - )  *. Nem anders mir geho~ige &reifen ( ~ m ,  H)), . 

, ,, 

.... . . b.-&& && I '- 3s rdwn 1956 fertig, vor. die ~ ~ a & t i a  &J .It&mrt 
wei.!damab nodi nfQt enthimmn. Numebr kam diwM..Bmthsffl& : , , 

. 'foTg6dca Sadqehgsn. werda: . ,. , . 

: ' ' W baidsii ,ResteSp6öten au 'einem Blatt,. Md biiden .ia &ob& . . 
. . '.. :$nd &bmt~~.~sii dhlsdbm.DQ1.mtqre~ Teit h*t Bemt miW gel* . ' 

. . .  W er. als .RU&dt&'Wdunata kt Voidbsaite.'Von der link& Spalte . . . . .  .._ 
.:+r~-Vo,&rseits sind: die Vorae 30 167-78 (-1 1-15). iuid aom-io ' 

@;~i-i02). srbaltm, yon d a  md&g BgalteWMt-Ba (B..%I-Mf+'and , ., , ' 

@ W-78 (B.42-68) i von der Riidirwite @e Spate mm& .(B. 6P-80).  ' 

' 

. , '2di!~%m. (B. -10% ~ & t e  Spalte 2QY01-~3 (B. im-tu). Und 
a * . S ! $ b  (B, 189-46). Die link@ Sialten &halten & Verasi da db ' 

. . ' . . . . . , . 
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die im folgenden bakanntgemadit werden, haben mit jene 
ni&b ni tun. Sie stammen aua einet sdiwäb2sdien Rennewarths., 
der von HUhnet mit V bezeichneten, von der des Klostem 
Fragment Ua. das von Haldenbergedie 19, das Thomasdie 28 un 
Miindisner 5i Verse enthält. Allein auf dieae geringen Reete stiitzte s 

ZeUen vorliniiert dnd, mtlusn auch die rediten Spalten so viel Verse mt- 
halten habcn. Na& der Textausgabe kernen auf die rerhte Spalte der 
Vorderrdte 16, auf die mdote Spalte der RUdueite 49 Vene: a müwm 
also auf diesen Sp&n 2 bzw, 4 Verm msgefalkn rein. Die Auslassungen 
falien in die nidit erhaltene Bkttmltte. Nadi den von Hübner geboten* 
Laa fehlt an den fraglidien Stellen nur in L ein Verspaar (20337f )s 
da8 Ftagmmt war deo Vorlage keiner bekannten Hs. Troizdm ist 
taxthltido nidit ohne Wert. Ea gehOrt zu dem Wherlieferungsast B 
(Haupthu. HK. dazu L). 
Mit H K L  liest das Brud&ii& 20306 ohne rif, 10 342 ohne dia rlni. Mit 
HK L und M hat es dwi Reim ofenge: W g e  1030% Mit K L teilt es die 
h a r t  a0 299 mbaamm an d m  goten und 10 3ii  ana oraude si. arsudsloser. 
Mlt L L t  es 20243 69 ir kmoar lan masnr. Wie HM hat es 20260 
die Vorneinurqq~rtikel em Zn@ Nur mit K teilt das Fragment folgende 
Laai Es hat die von Hübnar na& K empfohlene La 20211 Zeit oqrmMat; 
20258 ob e u m  #MIR mer dd;  für die von HUbner nach K empfohlenq 
La Mt ir huid* ir mit bistet dar BntdirtUdr den &11ei&t nodo bes- 
Wortlaut t. hilMs ir. FUt 20 2f7 f. rdKgf Hübner in Anlehnung an H M  
(K) die Lemng vor 

Nu M der lednrc T m a w  
F'mtonm .fnr h e r e r  

Dies wird &I& die h n n g  den blihmf5dien Fragments gutatzt: 
Nu hat der kuni& torramer 
( W R U L ) ~ ~  mol #in hbrczm aer 

In X) 2i0 wd&t dar Bruduttldc ähnli& wie H M (K) ab: da geit (för mtd) 
so @uze onmure. Mt HKM liest cr aOmi mol r m f b  alt. Sonderlesattea 
die in Hübners Apparat nidit msdeinen, aind: 20170 smrnnr (st mannd. 
äOi7c bin da geh t h  (rt bin i8I dr grin), 20175 aller (f. dlrr). 20215 
(mphpengen M dnander (st. mpF80gun ein ander), U)Bi und mit (si. 
und), 20 856 nwn(ne) . . . goruret (et. manne . .. r&@, 10259 nidrt g e  
bbm (f. gehibn nif). a0 %7 d u  o w I m  han (rt. dis lun oerlom), 20 268 
( k e  der) *t eh (boze) geborn man (at. hme, dcr irt u m  iu g e h ) ,  
X) X% ntsmani man (st niman), ao297 Nir hai ir (st. dlu [Si] hai ir), 20Wi 
afe nfdd die (rt. i fo  dis nit). SO3ii) D.8 M i8I mim gar (st. hn I& midD 
nu #U), N U 3  mit mir (rt. d w h  mid) .  20345 f .  oud* 
Das Bru&stUdc ist a b  Niedersdrift aus Böhmsn um i330, als die er Bernt 
mies. apradJich beaditmwert und rollte mit der von Hübner rJmt 
beriidrrichügten Wiencn Miniaturmhr. (Kunsthkt. Mus. Adk 4985) ver- 
glf- wd811, die t387 in I)tibm@~ oder in der Obmpfalz fllr Ksiser 
Wcnzel hergmtdli wurde. 
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